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Erſchant täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. dei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, mit 
Brieſträgerbeſtellgen 
1 Mk. 40 Pf. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11-12 Ubr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4 


XV. Jahrgan 


Immer mehr traurige Folgen 


der Zerſplitterung im liberalen Lager zeigen ſich 
bei den Keichstagserſatzwahlen. die Gocial- 
bemokraten erringen einen Sieg nach dem anderen 
und wenn die Dinge ſo weiter gehen, ſo werden 
ſie bei den nächſten Wahlen, obwohl ihre Sache 
an ſich durchaus nicht wächſt und mehr Anhänger 
gewinnt, noch ein Paar Dutzend ftärker in den 
Reichstag einziehen als bisher. Die Intereſſen⸗ 
wirthſchaft, welche ſeit 1½¼ Jahrzehnten unſer 
öffentliches Leben beherrſcht, hat das Bürgerthum 
zerſetzt und in unbegreiflicher Kurzſichtigkeit ſieht 
man immer noch nicht ein, daß mit einer ſolchen 
Intereſſenwirthſchaft zu Gunſten einzelner 
Berufsklaſſen bei dem allgemeinen, gleichen 
Stimmrecht die foliden Grundlagen des Staates 
erſchüttert werden müſſen. Alle Welt ſchildert in 
lebhaften Farben die Gefahren, welche mit dem 
Ueberhandnehmen der Gocialdemokratie ver- 
dunden ſein müſſen — aber was geſchieht denn, 
um dieſen Gefahren zu begegnen? Soll etwa 
mit einer Agrarpolitik, wie fie der Bund der 
Landwirthe verlangt, das Vertrauen der Maſſen 
wiedergewonnen werden? Oder zeigt ſich in dem 
liberalen Bürgertzum auch nur der ernſtliche 
Wille, geſchloſſen die gemeinſamen Gegner zu be- 
kämpfen? 

Die Nachwahl in Gießen liefert wieder ein 
neues Beiſpiel dafür, wie man ſelbſtmörderiſche 
Wahlpolitik treibt. Dadurch, daß die nationallibe- 
rale und die freifinnige Volkspartei, ſtatt ſich 
über einen gemeinſam aufzuſtellenden Candidaten 
zu verſtändigen, jede befonders vorgingen, find 
fie für die Stichwahl beide ausgefallen, obwohl 
fie zuſammen die relativ größte Stimmenzahl ge- 
habt hätten. Nach den bisherigen Nachrichten 
erhielt — die Ziffern in den Klammern bedeuten 
die Stimmenzahl von 1893 — der Antiſemit 
Köhler 4006 Stimmen (5606) der jocialdemo- 
kratiihe Candidat 3373 (2852), der nationalliberale 
2427 (4300), der der freifinnigen Dolkspurtei 2166 
(1888) Stimmen. Während jetzt nur die Wahl 
zwiſchen einem Socialdemokraten und einem 
Antiſemiten iſt. wäre bei vorheriger Derſtändi⸗ 
gung der Liberalen wohl zweifellos der Liberale 
gegen den Antiſemiten wenigſtens in der 


Stichwahl gewählt worden. 
Sitte. hi 9 


des ijes 
nicht erörtern. D ebt herd 
. 'onalliberale Par erheb 
loren hat — auch dies gilt ihr mit 
einen Belag, daß die Politik der Herren Oſann, 
Graf Oriola nicht geneiget iſt, Wähler für die 
Partei zu werben. 


Eine eindringliche ehre enthält auch die Nach- 
wahl in Weſthavelland. Es war von vornherein 
als ein zu kühnes Wagniß anzusehen, daß eine 
Partei, welche mit Hilfe eines Theiles der National- 
liberalen ſtets nur etwa ½ der abgegebenen 
Stimmen aufgebracht hat, den Anſpruch erhob, 
das Mandat zu erhalten. Der ſocialdemokratiſche 
Candidat Peus iſt nun mit 9720 gegen 9685, alſo 
mit 35 Stimmen Majorität gewähſt worden, ob- 
wohl Landrath v. Löbell in der Stichwahl einen 
Zuwachs von 3920 Stimmen erhielt, dagegen 
der Socialdemokrat nur 1836 Stimmen mehr. 
Das Verhalten der Nationalliberalen, welche im 
erſten Wahlgange für den Landrath v. Löbell 


Die Sonne. 
Roman von Anton v. Perfall-Schlierſee. 
Nachdruck ver boten.] 
1) (Fortſetzung.) 
„Nicht nur für den jungen Mann, auch für das 


Nädchen iſt Raum, ſich zu entfalten, in unſerer Zeit 
ein Bedürfniß und dieſes Bedürfniß kann nur die 


 Grofjitadt befriedigen, mit ihren mannigfaltigen 


Anregungen, mit der erzieheriſchen Macht, die ihr 
innewohnt. Sie ift die alles erwärmende, er- 
nährende Sonne, deren befruchtende Strahlen, 
jeden Keim zu ſeiner größtmöglichen Entwickelung 
fördernd, dem fernſten Thal die Botſchaft des 
Lichtes bringen, der einſamſten Hütte.“ 

„Leider Gottes!“ unterbrach plötzlich eine heftige 
Stimme das Pathos Ringelmanns. 

Alles blichte ärgerlich auf ein kleines, weiß · 
köpfiges Männchen, das ärgerlich hin und her- 
rückte, den Kreisarzt Bernſtein. 

Ein imarfes „Pit“ von den Lippen der Amts- 
männin, begleitet von einem drohenden Blick, 
ließ ihn die Fortſetzung feines Einwandes raſch 
hinunterſchlucken. 

Ringelmann kam etwas aus dem Concept und er 
war doch eben im beiten Zuge. Die Sonne war 
eine Lieblingsmetapher ſeiner Frau, wenn ſie von 


der Großſtadt ſprach, und er war überzeugt, 


durch dieſe Wendung bei ihr alles wieder gut 
gemacht zu haben, was er mit ſeinem Anfang 
verbrochen. = : 

Die kurze Bemerkung ernüchterte ihn, ja er 
Ihämte ſich jetzt ſelbſt der hohlen Phraſe, die 
nicht einmal ſein Eigenthum war. 3 

„Wenn Sie dazu noch bedenken“, fuhr er holperig 
fort, „daß W. die Geburtsſtätte meiner lieben 
Gattin iſt, nach der man unwillkürlich ſich zurück. 
ſeynt, ſo werden Sie meinen Entſchluß gewiß 
begreifen und ſo deuten, wie ich ihn gedeutet 
haben möchte, als eine moraliſche Verpflichtung.“ 

Der Kreisarzt lachte kurz auf. = 

„Derſelbe ſoll jedoch an meiner treuen Anhäng- 
lihkeit an unſeren lieben Ort nicht das Geringſte 
andern, — mein Herz bleibt hier, das ſchwöre 
ich Ihnen. Das Geräuſch der Großſtadt foll die 
unzähligen theuren Stimmen heiliger Erinnerung 
nie übertönen. der Glanz der Sonne — um 
wieder auf meinen Dergleich zurückzukommen — 


Organ 


blich ver⸗ 
Recht für 


Dienſtag, 10. November. 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


ſtimmten, wurde von der nationalliberalen 
„National-Zeitung“ mit Recht ſcharf getadelt. Die 
Begründung, daß Kerr v. Löbell bei der Slich⸗ 
wahl leichter gewählt werden würde, als Kerr 


Blell, hat ſich als durchaus falſch erwieſen. 


„Sicherlich — fo ſchreibt die „Lib. Correſp.“ — 
werden die Liberalen den Wahlkreis nicht wieder 
gewinnen, wenn ſie nicht geſchloſſen vorgehen. 
Im Jahre 1890 hatte Rickert im erſten Wahl- 
gange 5718 Stimmen, alſo über 900 Stimmen 
mehr, als dieſes Mal der Candidat der frei- 
ſinnigen Doluspartei, obgleich anſcheinend für 
dieſen auch noch eine Anzahl Nationalliberaler 
geſtimmt haben, die ſich von der officiellen Partei- 
leitung losgeſagt hatten. 
kunft ähnlichen Niederlagen vorbeugen will, wir 


Sache der betheiligten Parteien fein. "Auf dem 


zurgii gieb lich die 
völkerung den Ausichlag und fo lange maı 
der Führung des Bundes der Lan 

läßt, wird die Wahl mehr oder weniger ein 
£otteriefpiel fein. Mit Declamationen gegen die 
Intereſſenpolitik iſt es nicht gethan; man muß 
den kleinen Landwirthen zum Bewußtſein bringen, 
daß der Bund der Landwirthe zwar die Unter- 
ſtützung ſeitens der kleinen Landwirthe bean⸗ 
ſprucht, aber ihren berechtigten Forderungen nicht 
entſpricht. Es iſt aber auch nicht genug, den 
Einzelnen zu überzeugen. die kleinen Land- 
wirthe werden nichts erreichen, wenn fie fid; nicht 
zuſammenthun und organifiren. Ob man dieſe 
Organiſation Bauernbund nennt oder wie ſonſt, 
darauf kommt es nicht an.“ 


— — 
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ſoll mich nie derart blenden, daß ich den treuen 
Blick verliere auf das Wohl und Wehe meiner 
lieben Heimath, auf die heilige Stätte, von der 
ich vorhin geſprochen. — Und nun, meine lieben 


Freunde, allzeit voran mit Gott, für König und 


Baterland!” 

Brauſendes Bravo ertönte, eine förmlihe 
Attacke begann auf das Glas des Gefeierten, das 
bedenklich ſchwankte. 

Sehr gut, ſagte die Frau Amtmännin mit vor- 
nehmem Kopfnicken, während mitten durch den 
ſchwarzen Knäuel der ſich um Ringelmann 
drängenden Freunde ein roſa Wölkchen huſchte 
und plötzlich den Gefeierten förmlich einhüllte in 
zärtlicher Umſchlingung. 

„O du gutes liebes Papele, wie ſchön haſt du 
doch geſprochen!“ klang es ſilberhell daraus und 
der alte Ringelmann legte tiefbewegt ſeine Hand 
auf die blonden üppigen Locken feines Töchter⸗ 
chens Johanna. Ihr Lobſpruch trieb ihm die 
Schamröthe in das Geſicht über die tönenden 
Worte, an die er ſelbſt nicht glaubte. 

„Aber das muß ich dir doch ſagen“, bemerte das 
Mädchen, „mir hätte die liebe, gute Langfelder 
Sonne, die jo luſtig in unſeren Garten ſchien, 
mein ganzes Leben lang vollauf genügt, ich hatte 
gar keine Sehnſucht nach der glanzvollen, die du 
eben ſo herrlich geſchildert.“ 

O Weisheit der Jugend! 

Der Kreisarzt ſtand mit ſeinem Glaſe hinter ihr. 
„Komm her, alter Freund“, wandte er ſich an 
Ringelmann. „Eigentlich kommt es einem fo arm; 
ſeligen Nebelflechenbewohner gar nicht zu, mit 
einem künftigen Sonnenmenſchen anzuſtoßen, 
aber nachdem wir fo lange ganz leidlich zuſammen 
ſo gel ee wommen in dem armſeligen Dunſt, 

ei es.“ 

Die Gläſer der Freunde klangen aneinander, 
man wußte. daß niemand dem Scheidenden fo 
nahe ſtand als der Kreisarzt, und trat von allen 
Seiten zurück. 

Sag einmal, Doctor“, aber ganz unter uns, 
flüfterte Ringelmann, „war der Vergleich mit der 
Sonne wirklich ſo ſchlecht?“ 

Schlecht? — Sehr gut war er, nur find 
meine aſtronomiſchen Anſchauungen etwas ver⸗ 
ſchieden von den deinen“, erwiderte lachend der 
Arzt. „du haft die Sonne nur einſeitig be- 
trachtet — darin liegt dein Fehler, der mich in 


für Jedermann 
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Die billigſte Tages⸗Zeitung 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“ mit reichhaltigem In- 
halt, vielen Lokal-Nachrichten und ſpannenden Romanen. 
Der „Danziger Courier“ koftet monatlich 


nur 20 Pfennig 


bei Abholung von der Expedition und den Abholeſtellen. Bei 
täglicher Zuſtellung ins Haus nur 30 Pfennig monatlich. 


Expedition des „Danziger Courier“ 


Ketterhagergaſſe 4. 


Wie man für die Zu⸗ 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 9. November. 


Noch einmal ſpricht Friedrichsruh. 
Kamburg, 7. Nov. In einem Leitartikel 
„Nampf gegen Bismarck“ führen die „Ham- 
burger Nachrichten“ heute Folgendes aus: 
„Alle Kämpfe feit 1862 bleiben in Grobheit 
und Rohheit weit hinter dem jetzigen zurück. 
‚Die Gegner bilden weniger das Volk als die 
Preſſe; aus den früheren Liberalen iſt eine 
ſociale, fortſchrittliche, clericale und officiöſe 
a geworden. der Haß entitand haupt- 
chlich nach der Schürung ſeitens der letzte ren. 
er öffentlichen Meinung und bei den Drei- 
indmächten iſt trotz des officiö 


in 
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gung des Aöhommeng Die Aufnabe ber'ärgcleiti 
Politikleiter, fobald fie wußten, daß es exiſtirt. 
Wenns aber exiſtirte, konnte es feine Wirkungen 
rur England gegenüber zu Gunſten Rußlands, 
und Frankreich gegenüber zu Gunſten Deutſch- 
lands äußern. Bei etwaigen Händeln zwiſchen 
England und Rußland in Aſien und im Orient 
hatte Deutſchlands Haltung Wichtigkeit. Ein 
anderer als ein engliſcher Angriff auf Rußland 
ſchwebte den Contrahenten kaum vor, nament- 
lich keiner ſeitens Oeſterreichs, das ſich 
ſicherlich erſt mit Deutihland beſprochen hätte. 
die am ſchwerſten wiegende Veröffentlichung 
liegt in der Angabe, daß auf die Beibehaltung 
der Zriedensgarantie nach 1890 verzichtet wurde. 
Das Abkommen mußte von allen drei Kaiſern 
gebilligt werden; für ſeinen Abbruch, wenn es 
CTC db TRETETEERTETET TEE 


Harniſch brachte — als ermärmendes, ernähren- 
des Geſtirn. Sie hat aber noch eine Kehrſeite 
für den Astronomen, die minder lobenswerth 
für uns iſt. Sie ift zugleich die ſtändige Gefahr 
für das Syſtem, deſſen Centrum ſie iſt. Die 
Bahnen um ſie herum werden immer enger, 
Immer enger, bis der ganze ſich um fie drehende 
Plunder, geblendet, verſengt, von ihrer Hitze 
ausgedörrt, blindthöricht hineinſtürzt, dann 
kommt die große Exploſion und die Sonne ſammt 
ihrem ganzen Gyſtem iſt beim Teufel. — Auch 
eine Auffaſſung, was?“ 8 

„Du rechneſt allerdings mit Zeiträumen, die für 
einen penſionirten Amtmann zu hoch gegriffen 
find“, bemerkte Ringelmann lachend. 

„Doch nicht“, erwiderte dieſer, „für die einzel- 
nen Sternſchnuppen, die in den zu nahen Bereich 
des verhängniß vollen Glutballes gelangt find, ift 
ihr verderblicher Sturz völlig gleichbedeutend mit 
dieſer letzten Kataſtrophe und ſolche Stürze er- 
eignen ſich jeden Tag. Na, du kennſt ja meine 
Anſicht in dieſer Beziehung. Uebrigens entſchuldige 
mich bei deiner Frau betreffs meines Zwiſchen⸗ 
rufes, aber offen geſagt, die Botſchaft des Lichtes 
im fernſten Thale — brachte mich etwas aus der 
Ordnung. Iſt dir halt jo herausgerutſcht. Kenne 

as, wenn man einmal ſo recht im Zuge iſt. 
Aber man glaubt nicht, was oft für Schaden 
angerichtet wird mit ſolchen Schlagwörtern. Das 
erbt ſich fort und ſteckt an wie eine Krankheit.“ 

„Ich wette, daß einen oder den andern von 
dem Völkchen da heute Nacht die Sonne nicht 
ſchlafen läßt und der gewaltige Keim, den er in 
feiner Bruſt unentwichkelt fühlt. VDerzeih' 
meine ſtrenge Kritin, aber gerade in der letzten 
Stunde unſeres Beiſammenſeins drängt es mich 
dazu. Nur eines verſprich mir, wenn du merkt, 
daß ſie dir nicht gut thut, die Sonne, dann 
komm raſch zu uns. Es geht nichts über ein 
ſtilles ſchattiges Plätzchen in unſeren Jahren. 
Glaub’ mir, Theodor.“ 

Andere Herren warteten ſchon lange, um mit 
Ringelmann anzuſtoßen. Mit einem innigen Druck 
der Hand entfernte ſich der Arzt. . 

Johanna unterhielt ſich unterdeffen angelegent- 
lich mit einem jungen Manne, deſſen Zugehörig⸗ 
heit zu einem völlig anderen Lebenskreiſe außer 
Zweifel ſtand. 

Abgeſehen von feiner, der ringsum herrschenden 


aus dem Volke. 


ı Einflufies | -° 
Sam 


ind paßten England 
er gebildete Abkommen 


1896 
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Inſeraten » Annahme 
Retterhagergafle Nr. 4 
Die Expedition iſt zur An⸗ 
nahme von Inſeraten Vor⸗ 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen ⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig, Dresden N. ic. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, R. Steiner, 
. 2. Daube & Co. 
Emil Kreibner. 
Inſeratenor. für 1 fpaltige 
Zeile 20 Big. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 
Rabatt. 


bis 1890 beſtanden hätte, wäre die Frage vor 
Intereſſe, wann England Kenntniß von der Exiſten⸗ 
deſſelden erhalten hat. 

Der „Hamburger Correſpondent“ ant 
wortet auf dieſen Artikel der „Famb. Nachrichten“ 

Er glaube gut unterrichtet zu ſein, wenn er 
die Wendung der Dinge Urſachen zuſchreibe, die 
in Wien und Berlin gelegen hätten. In Wien 
ſei man keineswegs ſo ſicher geweſen, wie die 
„Hamburger Nachrichten“ behaupten, daß das 
Abkommen ſich unter keinen Umſtänden geger 
Oeſterreich wenden könne. Die Frage nach den 
Gründen der Nichtverlängerung werde weder in 
der Preſſe noch im Reichstage von amtlicher Seite 
eine Antwort finden. 


Mac Kinleys Programm. 
London, 7. Nov. Hier eingetroffene telegra 
phiſche Meldungen aus Nempork beſagen, daß 
Mac Kinley wahrſcheinlich bald nach ſeinem 
Amtsantritt eine Sondertagung des Congrefjes, 
der jonft erſt im dezember 1897 zuſammentrelen 
könnte, einberufen werde, um die Geſetzgebung 


durchzuführen. Der Tarif werde einen wichtigen 
Theil des Programms bilden. Der alte Mac 
Kinlen-Tarif dürfte ſchwerlich wiederbelebt werden. 


Wahrſcheinlich werde eine Kinley-Bill, welche die 


gegenwärtigen Zölle durchweg um 15 Procent 
erhöht, angenommen werden. 


— — 
Deutſches Reich. 


Berlin, 9. Nov. Zum Fall Brüsewitz wird 
aus Karlsruhe gemeldet, daß vom Militärgericht 
bis jetzt nur ein einziger Zeuge, der in der 
Geſellſchaft des Brüſewitz befindliche Herr Jung⸗ 
Stilling, vereidigt worden iſt, die anderen 
Zeugen, Theodor Walz, der Begleiter Giep- 
manns, und der „Tannhäuſer“-Wirth Krietſch, 
der Rechtsanwalt Händel, durchaus 
ſcholtene ehrenwerthe Männer, find nicht eidlich 
dernommen worden. Lieutenant v. Brüſewitz folk 
ſchon mehrfach Exceſſe verübt haben; im vorigen 
Jahre ritt er in das Café Bauer ein und in 
dieſem Fr 
Polntechni 
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Mittwoch in -Groß-Gtrehli 


durchgemacht hat, der die nicht wetterfeſten Be= 


ae el en emen nölbigte, ih kran ju 
melder "Der Adiler® jen, nolbige, fin und auf 
die Dauer“; im Jägerrock und erühmten 
Eskimo-Mütze, die nur Augen, Mund Naſe 
frei läßt, den Kopf ſonſt aber ſorgfältig ſchützt. 
poitet er jeder Wetter-Unbill und geht auch beim 
heftigen Schneeſturm feiner Jagdfreude nach. Die 
Jagd iſt fur Kaiſer Wilhelm eine freudvolle&rholung, 
auch wenn ſie voll wirklicher Strapazen iſt oden 
vielleicht dann am meiſten. Der Kaiſer iſt ein 
ausgezeichnet ſicherer Schütze, der auch unte 

ſchwierigen Berhältniffen nur höchſt ſelten einma 

fehlt. Beim Maſſenabſchuß von Hafen oder — 
wie in Groß- Strehlitz — Fafanen ift es bemun-- 
dernswerth, mit welcher Schnelligkeit die Büchſe 
emporfliegt — der Kaiſer benutzt nur den rechten 


Peinlichkeit entbehrenden Toilette, verrieth fein 
freier Anſtand, fein unter all dieſen mehr oden 
weniger ausgeprägten tnpiihen Berufsköpfen 
gradezu herausleuchtendes Antlitz, welches die 
eigenthümliche Jamilienähnlichkeit aller Koch- 
begabten zeigte, den ſelbſtändig ſchaffenden, 
bildenden Menſchen. 

„Nun, Kerr Marius, hat Ihnen Papa den Mund 
nicht ein bischen wäſſerig gemacht!“ ſprach ihn 
Johanna an. 

„Nicht im geringſten“, klang die Erwiderung 
ohne Umſchleife. 

„Wie Sie nur fo unartig fein können! Dar 
heißt auf deutſch, Papas Rede hat nicht den ge 
ringſten Eindruck auf Sie gemacht. Und ſie war 
doch jo ſchön!“ erwiderte Johanna ſchmollend. 
„Ein Maler muß doch das Licht licht lieben, und 
den Quell alles Lichtes, die Sonne“, fügte fie 
lachend hinzu. 

„Lieb ich auch, Fräulein Johanna, und deshalb 
bleibe ich hier, weil ſie nirgends ſo herrlich ſcheint, 
als über unſeren herrlichen Buchenwäldern, über 
unſeren ſchäumenden Strom, über unſer liebes 
kleines Neſt. Ja, ich liebe fie eben fo, daß ich 
mir ihren Anblick nicht durch die nächſte beſte 
Mauer entziehen laſſen will ...“ 

„Da haben Sie eigentlich recht“, erwiderte das 
Mädchen nachdenklich. „Ich habe dem Papa eben 
Kehnliches gejagt. — Aber doch ein Dann wie 
Sie, ein fo großes Talent...“ 

„Ah, Sie meinen, daß es mir hier an dem 
Raum gebricht zum harmoniſchen Entfalten, nach 
Papa“, erwiderte gutmüthig farkaſtiſch der Maler 
Marius. „aber deshalb bin ich ſo gern hier, gerade 
wegen des Raumes. Ellenbogenfrei, das ift für 
unſer einen die Hauptſache. In der Zreiheit der 
Entwickelung liegt die Harmonie ...“ 

„Mein Gott, das verſtehe ich ja alles nicht fo, 
ich meinte nur — Immer können Sie doch nicht 
in Langfelden bleiben, — und Sie hätten uns ſo 
ſchön alle Kunſtſchätze zeigen können. Wir wiſſen 
ja nicht, wo aus und wo an, und das iſt doch 
die Hauptſache in der Stadt, die Kunſt! Wenn 
man davon nichts verſteht — dann — dann 
Johanna wurde immer verwirrter und neſtelte 
an einer Schleife ihres Kleides, „iſt man ja — man 
muß ſich ja jhämen....” » 

Marius hörte ihr mit einem gutmüthigen 
Lächeln zu. (Fortſetzung folgt.) 


in Gemäßheit des republiganiſchen Programms 


unbe . 


jahre wollte er im Café Bauer einen 
erſtechen. r 


— 


A 


1 


. 


Arm beim Schießen — und der ſichere Schuß 
folgt. Ein einfaches Rechenexempel lehrt die An- 
ſtrengung der Jagd, wenn berichtet wird, daß er 
in wenig Stunden über 600 Faſanen geſchoſſen 
hat. Dabei iſt Wilhelm II. ein waidgerechter 
Jäger, der es nie verzeihen würde, wenn die 
Förſterei ſeinem Jagdglück „etwas unter die 
Arme greifen“ würde, nur der eigene Erfolg gilt 
ihm. Seltene Jagdbeute iſt dem Kaiſer hochwerth 
und das Geweih des ſtolzen Zwanzigenders, den 
er in Rominten ſchoß, führt er jetzt mit ſich, um 
perſönlich das ſeltene Stück ſeinen ſchleſiſchen 
Jagdgebern vorzuzeigen. 

— Wie die „Poſt“ hört, iſt die Unterſuchung 
des Falles Peters nach Vernehmung einer Reihe 
von Zeugen in den letzten Tagen jetzt ſoweit ge- 
fördert, daß die Eröffnung des Disciplinar- 
Verfahrens in abſehbarer Zeit zu erwarten ſteht. 

» Zuzug weiblicher dienſtboten nach Berlin. 


nur der Aſſiſtent der Matrone, es entſpann ſich 
auch zwiſchen Beiden ein intimes Liebesver- 
hältniß. In der deutſchen Reichshaupiſtadt muß 
aber das Geſchäft des Curirens wohl nicht ganz zur 
Zufriedenheit gegangen ſein, kurz das Pärchen entſchloß 
ſich nach Düffeldorf überzuſiedeln und *. das Prakti- 
ciren in vergrößertem Maßſtabe fortzuſetzen. Volbeding 
begann zunächſt als Wander- und Wunderdoctor durch 
die Umgegend zu ziehen, während Madame daheim die 
dringlichen Patienten, die die Rückkehr des Doctors 
nicht abwarten wollten, empfing. Dieſe Reiſen legten 
die erſte Grundlage zu dem „Ruhme“ des Dr. Dolbe- 
ding. Sehr bald pilgerten täglich viele Kunderte von 
Perſonen, allen Geſellſchaftskreiſen angehörend, nach 
Düſſeldorf zu dem daſelbſt in der Königsallee 6 refi- 
direnden Wunderdoctor Bolbeding. War doch inzwiſchen 
der Wunderdockor in ganz Deutſchland und ſelbſt im 
Auslande bekannt, Durch Tractätchen, Zeitungsinſerate 
hatte Volbeding der Welt kund und zu wiſſen gethan, daß 
er, ſelbſt wenn bereits alle ärztliche Kunſt verſagt, im Stande 
ſei, „im Handumdrehen“ die ſchlimmſten Uebel zu heilen. 
Polbeding gab in den letzten Jahren etwa 160 


Moritz Schneller, ein hervorragender Vertreter 
feiner Specialwiſſenſchaft, der hier faſt vier Jahr- 
zehnte lang als Augenarzt ſegensreich gewaltet 
und ſein lebhaftes Intereſſe am bürgerlichen Ge⸗ 
meinweſen durch rege Theilnahme an wiſſenſchaft- 
lichen und künſtleriſchen Dereinigungen unferer 
Stadt und Provinz wie durch langjährige Mit- 
wirkung in der hiefigen Gtadtverordneten-Ber- 
ſammlung ſtets mit voller Hingebung bethätigt 
hat. Dr. Schneller erlag einem Herzleiden, das 
ſich leider öfter bei Aerzten einftellt, die beſonders 
häufig ſchwierigen, ihre geiſtigen und phnfiihen 
Kräfte ſehr intenfiv in Anſpruch nehmenden Ope- 
rationen obliegen müſſen, einer Berkalkung der 
Herzarterien. Er kannte ſeinen Zuſtand wohl ſchon 
ſeit Jahren — ruhig und gelaſſen wanderte er, 
ohne weſentliche Einſchränkung ſeines Berufes 
oder feiner ſonſtigen gemeinnützigen Wirkſamkeit, 
dem Tode entgegen. Erſt vor kurzem war er 
von einer Reife nach der Riviera zurückgekehrt, 


Straßenraub verlegten. Trotzdem dieſe wilden 
Geſellen einem beſonderen Gerichte des Königs 
unterſtellt waren, ließ der Danziger Magiſtrat 
doch 12 Mann, die deim Raube ergriffen worden 
waren, köpfen und ſtellte die abgeſchlagenen 
Köpfe vor dem Kohenthore aus. Das wurde 
von polniſcher Seite als eine Majeſtätsbeleidigung 
angeſehen. Da noch andere Beſchwerdepunkte 
beſtanden und außerdem den Danziger Patriziern, 
die die Aemter der Stadt verwalteten, von pol« 
niſcher Seite vorgeworfen wurde, ſie führten ein 
ſchlechtes Regiment und bereicherten ſich an den 
ſtädtiſchen Kaſſen, fo ſetzte der König eine Com- 
miſſion ein, an deren Spitze der Biſchof von 
Leßlau, Stanislaus Kalikowski, ein wüthender 
Feind Danzigs, ſtand, um die Derhältniſſe in 
Danzig und Elbing zu reformiren. In Elbing 
gelang den Polen ihre Abſicht, der Rath wurde 
abgeſetzt und ſogar der Bürgermeiſter Georg 
Kleefeld von danzig nach Elbing ge- 


Auf Grund eines Schreibens der Kaiſerin über [Mark jährlich für Inferate aus. Die Dankfagungen wo er-seilweii j 
= * 1 : zeitweiſe Linderung jeines Leidens gejudhi f laden, um ſich wegen Hochverrathes zu 
das Wirken des Dereins zur Fürſorge für die ] feiner geheilten 5 ee day ä hatte; daß fein Ende ſo nahe war, mochte er] verantworten. Die Danziger waren jedoch nicht 


weibliche Zugend hat der Miniſter des Innern 
die Landräthe dringend erſuchen laſſen, ſich die 
thunlichſte Förderung der Beſtrebungen des Der- 
eins beſonders angelegen ſein zu laſſen. Ins- 
beſondere ſollen ſie fortgeſetzt dahin wirken, daß 
die Amts- und Gemeindevorſteher gegen den 
Zuzug weiblicher Dienftboten nach Berlin thätig 
find. Diefe Beamten kommen vorzugsweiſe in 
die Cage, die Mädchen vor dem Zuzug nach den 
großen Städten zu warnen und diejenigen, welche 
ſich nicht zurückhalten laſſen, im Sinne des Der- 
eins zu belehren. 

„Hans Sachs“ gegen die Zwangsinnungen. 
Die Breslauer Schuhmacher-Innung „Fans Sachs“ 
hat ſich in einer zahlreich beſuchten Berfammlung 
eingehend mit der Vorlage betreffend die Zwangs- 
organiſation des Handwerks beſchäftigt. Auch 
nicht ein Mitglied der Innung trat für dieſe ein, 
vielmehr wurde einftimmig ein Antrag ange- 
nommen, in der die Innung ſich entſchieden gegen 
die Einführung von Zwangsinnungen ausſpricht, 


nach dem Ziele ihres Weges. 


Weiſe zu erzielen: r 
die ein mit Ausſchlag behaftetes Kind 
Er machte „Pſt, Pſt“ und fragte 
Ich will zu dem Herrn 
Dr. N. „Ach was, das mach ich beſſer wie der und 
wenn Sie mir eine Dankſagung ſchreiben, curire ich 
das Kind obendrein umſonſt.“ Die Frau ließ ſich das 
nicht zweimal ſagen. Durch die Veröffentlichung ber- 
artiger Dankfagungen in etwa 800 Zeitungen wuchs 
feine Hauspraris in's Unendliche, noch größer aber 
wurde bald die Zahl ſeiner „brieflichen“ Patienten. 
Volbeding war außer Stande, den Anfturm von Kaus- und 
brieflichen Patienten auch nur annähernd zu bewältigen. 
Als Aſſiſtenten bedurfte Volbeding nicht etwa Aerzte, 
es genügten ihm als Gehilfen ehemalige Kellner, 
Schneidergeſellen, entgleiſte Commis und Bureau- 
ſchreiber. Von einer ärztlichen Behandlung war auch 
ſelbſt dei dem Herrn Doctor keine Rede. Wenn der 
Kauspatientenverkehr ſehr flott war, dann erhielt jeder 
Ankömmling eine Nummer und mußte damit auf ein 
Glockenzeichen eintreten. — „Tag, Tag, was fehlt 
Ihnen denn?““ — „Ich leide ſeit längerem...“ — 
„So, ſo, halten Sie mal die Zunge heraus!“ — 
„Aber Herr Doctor, ich habe doch. ...“ Weiter kam 


vorübergehen, 
auf dem Arme trug. 


wohl noch nicht ahnen, denn bereitwillig hat er 
fih noch dieſer Tage der Kerztekammer zum Ein- 
tritt in deren Vorſtand und ebenſo der Wähler- 
ſchaft Danzigs für die Wiederwahl als Stadt- 
verordneter, welche Ende dieſer Woche erfolgen 
ſollte, zur Verfügung geftellt. 

Der nun Derewigte, im 63. Lebensjahr ftehend, 
war im Jahre 1855 approbirt, nachdem er in 
Königsberg und namentlich in Berlin, wo er ein 
Lieblingsſchüler des berühmten Dr. Gräfe war, 
der ihn auch als einen feiner beſten Jünger be» 
zeichnete, ſtudirt hatte. In Gemeinſchaft mit 
ſeinem Freunde und Siudiengenoſſen Dr. Nagel, 
welcher heute in Tübingen als Profeſſor wirkt, 
ließ er ſich dann als praktiſcher Arzt und namenilich 
als Specialiſt für Augenleiden in Danzig nieder. 
Unzähligen Leidenden hat er hier Geneſung oder 
wenigſtens Linderung gebracht und ſich die An- 
erkennung feiner Collegen weit und breit er- 
erworben, während ſeine literariſchen Arbeiten 
auf dem Gebiete der Augenheilkunde in der 


geneigt, ſich zu fügen, der Magiſtrat, an deſſen 
Spitze der energiſche Bürgermeiſter Conſtantin 
Ferber ſtand, verbot Kleefeld, ſich der königlichen 
Commiſſion zu ſtellen. Als nun die Mitglieder 
der Commiſſion am 29. Oktober 1588 am 
Werderſchen Thore erſchienen, fanden ſie das 
Thor verſchloſſen und mußten ihren Aufenthalt 
auf Stolzenberg nehmen. Der König Sigismund 
war hierüber ſehr erbittert, und als Kleefeld als 
Vertreter Danzigs auf dem Reichstage zu Lublin, 
der am 2. Januar 1569 feierlich eröffnet 
worden war, erſchien, wurde ihm perſönlich als 
Kochverräther der Prozeß gemacht. Diefelbe An- 
klage wurde dann auch gegen den Bürgermeiſter 
Ferber und noch zwei andere Nathsherren er⸗ 
hoben, trotzdem dſeſelben gleichfalls als Ver- 
treter der Stadt beglaubigt waren. die vier 
Männer wurden zwar nur mit Internirung in 
polniſchen Städten beſtraft, aber der Zweck der 
Polen, die geeigneteſten Vertreter der preußiſchen 
Stände mundtodt gemacht zu haben, war erreicht 


„weil dadurch demſelben nur neue Feſſeln an- | der Patient nicht. Der Doctor verlangte nochmals.] mediziniſchen Welt ſtets anerkennende Beachtung worden. Sie hofften nun auch in Danzig leichtes 
gelegt werden, während der Induſtrie ihre das | die Zunge zu iehen, und die Diagnoſe mar fanden. Spiel zu haben, da fie die fähigſten und be- 
Handwerk untergrabende Freiheit bleibt“. fertig. Beklagte ſich ein Hauspatient, eine] dr. Gchnellers Andenken wird hier lange in | deutendfien Staatsmänner, die die Stadt damals 
* 5 Medizin habe ſchlechte Wirkung erzielt, der Zu g ( 
Ueber die ſocialdemokratiſchen Reichs- ſtand eines Kranken fei ichlimmer anftatt beſſer ge-] dankbaren Ehren fortleben! beſaß, fern von ihrer Heimath in elenden 
tagscanditaten in Mainz und Sießen ſchreibt worden, dann wurde der Kerr Doctor furchtbar grob. 8 polniſchen Ortſchaften internirt hielten. Doch 


K. b. Gerlach in der Naumann'ſchen „Zeit“: 
„ . . Daß (in Mainz) gerade Dr. David von 
dem Rückgange der ſocialdemokratiſchen Stimmen 
betroffen worden iſt, iſt in mancher Beziehung zu 
bedauern. Er gehört zu den geſundeſten Be- 
ſtandtheilen der ſocialdemokratiſchen Partei lich 
erinnere nur an ſeine verſtändige Haltung in der 
Agrarfrage). Sein Eintritt in die focialdemo- 
kratiſche Fraction würde das praktijche Element 
ſtärken und den unheilbaren marxiſtiſchen Doctri- 
nären recht unbequem werden können. „.. In 
Gießen hatten ‚fie (die Socialdemokraten) mit 


Bolbeding halte im mefentlihen nur dreierlei Mittel 
a) eine von ihm ſelbſt erfundene Tinctur, die er 
„Unispi“ getauft hatte, d) eine Serie von 12 Tincturen 
zum äußerlichen Gebrauch, c) fünf Pulver als Radical- 
mittel gegen Yuften, Magenkrankheiten, Bleichſucht, 
Skropbeln eic. Der auswärtigen Kundſchaft wurde das 
Unispi immer rein ohne Beimiſchung geiandt, wenn 
nicht einer der Schreiber aus Mitleid für den Patienten 
etwas hineindocterte, was nach feiner Auffafiung helfen 
konnte. Dabei wurde Unispi oft demſelben Kranken in 
drei Fläſchchen geſchickt, fo daß der Empfänger glauben 
mußte, er habe dreierlei Medizin empfangen. Bolbeding 
überließ viele Jahre die Kerſtellung der Medicamente 


Stadtverordneten - Mahl. In einer Sonnabend 
Nachmittag zu vertraulicher Beſprechung über die 
Stadtverordneten-Wahl abgehaltenen größeren 
Verſammlung der Gemeindewähler 2. Abtheilung 
ſind als Candidaten für die am 
thellung aufgeſtellt worden: 1) zur Wiederwahl 
einſtimmig die 
Herren Damme, Ddrayn, Kupferſchmidt und 
Mix, ſowie mit großer Majorität Herr Rabe; 
2) zur Neuwahl einſtimmig Herr Profeſſor 
Dr. Gieſe, mit großer Majorität die Herren 


Mittwoch, 
11. November, zu vollziehende Wahl dieſer Ab⸗ 


bisherigen Stadtverordneten 


hierin haben ſie ſich gründlich getäuſcht. 
Die Commiſſion hielt zwar am 5. Dezember 1569 
in Danzig einen feierlichen Einzug und 
ſchaltete dort bis zum März 1570, aber Dank 
der Zähigkeit der Rathsherren und der Hundert- 
männer vermochte ſie nichts auszurichten und 
namentlich war der Biſchof von Leßlau nicht im 
Stande, ſeine Pläne gegen die evangeliſche Kirche 
auszuführen. 


* 8 
Stadttheater. Die Hinwelſung auf Schillers 
Geburtstag konnte es doch kaum bewirkt haben, 


der Wahl ihres Candidaten, des Marburger Re- | feinem Bureauperjonal, ſowie feinen Hausdienern; ſa Juwelier Richter. Ingenieur Aug. Zimmer- daß der jedes Jahr in derſelben Weiſe gegebene 
dacteurs Scheidemann, einen außerordentlich . . A une mann und Rentier (früher Apotheker) [„Wilhelm Tell“ das Theater Sonnabend von oben 


glücklichen Griff gethan. Scheidemann iſt eine 


Schwonder. Die Beitimmung darüber, welche 


Comité überlaſſen. 


bis unten jaft ganz gefüllt hatte. Genug, es war 


5 8 iffen, Bebenk i deres. > 85 
= ebenſo fähige wie ſumpathiſche Perſönlichkeit, die e eie u täglich 3 e aN beiden Candidaten auf 4 reip. 2 Jahre den eine Freude, im Zuſchauerraum Umſchau zu halten, 
= fih überall, ſelbſt in bisher ſtochliberalen oder | zahlten nach Hunderten. Herr Dr. Dolbeding überließ | Wählern empfohlen werden ſollen, wurde dem | wo ſich zwiſchen den verhältnißmäßig wenig Er⸗ 


wachſenen die friſchen Geſichter der Jugend in der 


kernantiſemitiſchen Orten, durch ihr perfönliches 
Kuftreten Anhänger gewann.“ 

In Mainz war übrigens im Jahre 1893 auch 
wie in Gießen — 5 ehe Candidal in 


Stichwahl m Socialdemokraten ge- 
i n ur num dieſe Stelle den eur 
n ra ien — 


die Erledigung dieſer Briefſchaften vollitändig feinem 
Bureauperjonal. Der Mitangehlaate Könnecke hatte in 
dieſer Beziehung eine außerordentliche Fertigkeit. 
Bureauchef Könnecke, der ehemals bei einem ehrſamen 
Schneidermeiſter als Geſelle thätig geweſen fein foll, 
me inmal, in einer Stunde 60 Briefe öffnen, 
ei efen, die A: darnach feitftellen und die Arzmei- der Dahle 
— I fendungen fertig machen zu können. NAönnehe eeman 
Jtevung Biefiger | die Wette. Selbſtverſtändlich mußte das Agger Brief 


Zu unjerer vorgeftrigen Bemerkung über das Er- 
ſcheinen einer großen Zahl von Arbeitern der 

I könıgl. Gewehrfabrik und der königl. Artillerie- 
Werfſtatt in förmlich geſchloſſenen Colonnen bei 
der Freitag tveilt uns die Direction 


Direct u der Gewehrfabrik, mit, daß von den 


oßen Ueberzahl befanden. Der „Tell“ ift Beine . 

indervorftellung, und doch bewahrheitet fich 
immer wieder der geheimnißvolle Zauber unferes 
volksthümlicſten Dichters, und wenn der Der- 
tand des Berftänbigen ſich von ihm abwendet. 


fein Lob, und aus dem Auge des Kindes thaut 


le 


„Aon. Nach einer 


dell der Pie en ener e Carnap in | perional Keren Aönnecte n f A. behülich Ten | mann Directionen eine weſong an die | ihm die Dankesthräne. 
eise feinerjeits ic Aojmiedsgeluch einge | Ihelten, Ar- en bie Briefe feiner jahlreimen | Zonen nie Gberhaupt irgend weine Mabl- |  Beipieit wurde Gonnabend in der gewöhnlichen 
“ut gaben Dinenten niemals zu Geſicht bekommen haben. beeinflufjung derſelben nicht erfolgt ſei. Weiſe auch ohne große Veränderungen in 
In Breslau wurde eee on Funderttauſenden hat er nicht einen ge- Wenn die Arbeiter zu einer beſtimmien Zeit in wictigen Rollen. Als allgemeiner Eindruck machte 
gung der Arbeiter io Roß ju 1% Jahren | iefen, viel weniger feibit erledigt. pie Briefe | großer Zahl erschienen feien, jo fei dies einfach ſich fehr bald auch hier die Erfanrung geltend, 
Gefänenif Dderurtheilt. Während der Derzand-⸗ wurden auf Anmeifung des Könneche. ohne ge- darauf zurü zuführen, daß fie ihre Mittags- daß das Ganze durch ſchlechte Spieler oder 


lung war die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. 


Coloniales. 


» Prozeß Schröder. Mitte Oktober wurde 
bekanntlich gegen den von dem Bezirksgericht zu 
Tanga zu 15 Jahren Zuchthaus verurtheilten 
Pflanzunssleiter der oftafrikanifhen Plantagen- 
geſellſchaft Friedrich Schröder zu Dar-es-Galaam 


rüft zu fein, mit „pr. Dr. Volbeding““ unter- 
erleben. Das „.““ mußte jedoch mit dem „Dr.“ 
verſchlungen werden, damit der Patient annahm, der 
Brief ſei von Dr. Bolbeding ſelbſt unterſchrieben. Das 
Bureauperſonal arbeitete von des Morgens 7 bis 
Abends 9 und 10 Uhr und mußte noch oftmals un- 
erledigte Sachen mit nach Harfe nehmen. Und trotzdem 
ſoll es vorgekommen ſein, daß 1900 bis 1100 Briefe 
Tage lang uneröffnet dalagen. Aber auch die Kaus 
praxis überließ Dolbeding vielfach ſeinem aus ehe- 


den Eindruck 
über das geſchlonene Erſcheinen und faſt ebenfo 
geſchloſſene Stimmen der betreffenden Wahler 
wieder. Eine Andeutung, daß ſeitens der königl. 
Directionen der genannten Anſtalten eine Parole, 
für die „Bürgerpartei“ zu ſtimmen, ausgegeben 
wäre, lag uns durchaus fern, Wir waren von 


pauſe zur Ausübung ihres Wahlrechts benutzt 
haben. — Unſere vorgeſtrige Bemerkung gab nur 
zahlreicher anweſender Wähler 


Sprecher kleinerer Rollen leidet. Beſonders in 
letzterer Beziehung wurde Sonnabend arg gejündigt, 
wie 3. B. die Eingangsſcene faſt ganz unver- 
ftändlid) blieb, dann wieder viele Sätze in der 
Rütliicene. Hier ließ ſelbſt Herr Schieke ſehr 
viel an Deutlichkeit zu wünſchen übrig, während 
der Pfarrer das Seine that in ungeſchicktem 


Bortrage. Deſto angenehmer, aber auch jühlbarer 


für den Gegenſatz bob ſich dann wieder die ge» 


3 in zweiter Inſtanz verhandelt. Ueber den Aus- maligen Kellnern, Schneidergeſellen und Commis be- vorneherein überzeugt, daß dies nicht ge- lt i 

5 ang dieſer Der nn. f ‚ e 1 = wugt, haltvolle Declamation von anderen heraus, 
: . . Tr ne | ER mer a. an ‚deren Cpite Frau Staudinger Nano, he 
. = er Anfang Oktober datirend, in Hamburg . ee 8 zu | * Wehpreußiſcher Geschichtsverein. In der | Aum Kerr Berthold wäre Der — 
3 f 2 . ade. — 5 2 * ‚ 
% ee 955 e ge ne ae ließ 1 namlich ſeine Kunst jene pe: Naben ende 8 ee nike die 8 — 5 8 a ee Rn deutlich, m ftellen» 
2 ain : 5 agte ein Patient über das zu hohe Honorar, jo be- an? F . ‚od eije u laut. Herr Keune empfahl ſich als 
N 5 u. e rien noch | merkte er:. Sie befinden ic} Doch hier bei deinem gemöhn- EEE in dem er heroorhob, daß der | Ruden; durch ein recht natürliches Spiel Be 
: sul 3 e fe 9 8 eugen, die tichen, ſondern bei einem weltberühmten Arzt.“ Für 2 am 5 d. J. in das ſiebzehnte auch Fräulein v. Glog als Bertha, nur blieb 
2 ee pfer nach Dar-es-Galaam | eine Fahrt von Düſſeldorf nach Weſel forderte er | Jahr feines Beftehens eingetreten ſel. Der Derein | hier wieder zu oft das Versende unverftändlich 
3 gebracht werden jollen, erfolgte gleichzeitig mit | 200, nach Cleve 250, nach Paderborn 600 Mark | zähle 363 Mitglieder und habe gegen das Vor- So ſchwankte den ganzen Abend die Wage bin 


R 
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dem Beſehl, ſich um 14.Okt. zur Einſchiffung bereit 
zu halten. Der Prozeß jollte am 17. Okt. beginnen 
und hatte, da alle Zeugen noch einmal zu vernehmen 
waren, wieder mehrere Tage zu dauern. die 
Dertheidigungsmittel, die Schröder in Dar-es- 
Salaam anzuwenden die Abſicht haben ſoll, ſind 
ſolgende: Das ganze Derfahren jei nur durch 
die Intrigue eines Weißen gegen ihn angezettelt 
worden. Die Zeugen, ſämmtlich Farbige, ſeien 
von ſeinen Gegnern bearbeitet und beſtochen ge- 


u. ſ. w. 

Als im Frühjahr eine Revifion bei Volbeding ftatt- 
fand, wurde ihm die Pflicht auferlegt, binnen einer 
gewiſſen Friſt eine den geſetzlichen Beſtimmungen ent- 
ſprechende Apotheke einzurichten. Es gelang ihm, den 
Termin zur Errichtung der neuen Apotheke bis zum 
31. Oktober 1894 hinauszuſchieben. Zwei feiner 
Bureaugehilfen, die früheren Commis Wingerat und 
Kaiſer mußten fortan bei ſich zu Kaufe Doctor fpielen, 
damit der Volbeding'ſche Betrieb vermindert erſcheine. 
Zu dieſem Zwecke gab ihnen Volbeding Medicamente 


jahr etwas zugenommen. Der Vorſitzende zählte 
dann die wiſſenſchaftuchen Arbeiten auf, welche 
im Auftrage des Dereins angefangen und zum 
Theil ſchon faft bis zur Vollendung gefördert 
worden find. don der Zeitſchrift des 
Dereins ift das fünfunddreißigſte Heft erſchienen. 
Es ſind im vergangenen Winter vier Sitzungen 
in danzig und eine in Graudenz abgehalten 
worden, von denen die letztere fo gut beſucht 
war, daß der Verein auch in dieſem Winter eine 


5 ng A era die jugendlichen Zu- 
auer flammten hell auf bald in Entzücken, 
in Andacht. 5 8 


8 . 
2 
* Danziger ctien- Bierbrauerei. In der Sonn⸗ 
abend Nachmittag abgehaltenen Jahresverſamm⸗ 
lung der Actionäre wurde der Jahresbericht der 
Direction, des Auffihtsraths und der Reviforen 
entgegengenommen, die Bilanz und Vertheilung 
des Reingewinnes genehmigt. Letzterer beträgt 


u 0 taglich ei g ö \ SS a1 
e e e , Dik. dem Aefetefanen 
F — * Br gleichzeitig Im Geheimen eine - [ögenannte Pulver. I IE ae en geſchichtlichen Dereinen | 10354 Mk. dem Ergänzungsfonds übermiejen, 
— eh, 5 b Area ahr und Tag | faprik errichten. Die Thür, weiche die Ver- er 5 zeziehungen angeknüpft worden und 12 576 Mk. als Tantième an Direction, Beamte und 

8 iderlegt ſeien. Was die Mißhandlungen bindung herftellte, wurde verdeckt, ſo daß fie er, als orſitzender des Vereins, habe an dem | Aufſichtsrath, 52500 Mk. ats 5 procentige Dividende 


mit tödtlichem Ausgange betreffe, fo könne ihn, 
wie Schröder behaupten will, der Fall, der einen 
Ehinefen A. Tosk anlange, nicht belaften, denn 
dieſer ſei ſchon am 1. Oktober 1893 und zwar 
an Opiumvergiſtung geftorben, und das Gleiche 
fei der Jall bezüglich ſeines Kochs Ceng-Hes-Geng, 
der an Beriberi und nicht in Folge von Miß⸗ 
handlungen geftorben ſei. 

Wie dem „Berl. Tagebl.“ darüber gemeldet 


ſich für Nichteingeweihte als Wandſchrank, der 
mit Kleiderhanen verſehen war, präſentirte. 
Trotzdem wurde die geheime Pulverfabrik ſchtießlich 
entdecht. Das Treiben Dolbedings wurde endlich in 
der Oeffentlichkeit ruchbar. Als der Behörde mit- 
getheilt wurde, Volbeding habe durch ſeine Behandlung 
den Tod eines 19 jährigen jungen Mannes verſchuldet, 
wurde jeine Derhaftung beſchloſſen, die am 1. März 
1896 erfolgte. Voldeding, der ſchließlich auf Beſchluß 


Congreß der hiſtoriſchen Dereine in Blankenbur 

und an dem Hiſtoriker-Tage in Innsdruck Theil 
genommen. Nachdem die ausſcheidenden Por- 
ſtandsmuglieder, die Herren Stadiſchulrath Da mus 
und die Directoren Kahle, Dölkel und 
Preuß, wiedergewählt worden waren, erftattete 
Herr Profeſſor Momder den Kaſſenbericht, 
aus dem hervorging, daß die Einnahmen 
5060 Mk., die Ausgaben 2651 Mk. betragen 


an die Actionäre vertheilt werden follen. In den 
Kufſichtsrath wurden demnächſt Kr. E. Perlbach 
wiedergewählt und an Stelle des zurückgetretenen 
Herrn Bankier Liepmann Herr Regierungs-Bau« 
meiſter Adam neugewählt; als RNeviſoren Herr 
Hoeßmann wiedergewählt, die Kerren Bankier 
Meyer und Kaufmann A. Neumann neugewählt. 
— dem den Actionären gedruckt vorliegenden 


und theilweiſe zu neuen Lagertzellern eingerichteten 


b 

F 2 | des Oberlandesgerichts zu Köln gegen eine Caution v 3 8 
5 wird, if Der Qerihtshof zu einem Urtheilsſpruch | 200 600 Mk. ertiafien wurde, hat ſich nun heute — haben, fo daß ein ueberſchuß von 2409 Nu. vor- gaben , 2 An 
E gegen Friedrich Schröder nicht gelangt; er hat | Grund der $$ 263. 222 und 333 des Strafeeſetbuches | handen iſt. liter (gegen 40 000 Hectoliter im Dori ae 
! vielmehr beſchloſſen, neue Erhebungen auch in | wegen fahrlärfiger Tödtung, Beſtechung und Betruges Dann hielt Herr Dr. Simſon einen Vortrag Möglichkeit zu diejem Mehrabſa tjahre). Die 
s Berlin anftellen zu laſſen. N x 1 De . — han über 165 Danziger Commiffionshändel im Jahre [ Kecioliter wurde durch die „ 
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i %%% / die Daburd, enichelih aennncnen 
N vor Gericht. der Vertheidiger Buſchhoffs in dem Nantener Anaben- Lublin, auf welchem die preußiſchen Stände 5 . 


F. Düſſeldorf, 9. November 1896, 

Das letzte Jahrzehnt iſt reich an Senſationsprozeſſen, 
und das gerichtliche Drama, das ſich heute vor der 
weiten Strafkammer des hieſigen königl. Landgerichts 
entrollt, gehört in deren erſte Reihe. Auf der Anklage- 
bank nehmen Platz 1) der Homöopath, praktifhe Arzt 
Dr. Dolbeding, 2) der Privatfecretär Könnecke, 3) der 
Schreiber Wingerath. Der Hauptangeklagte Dr. Bol. 
deding hatte ſich zunächſt in Berlin als allopathiſcher 
Arzt niedergelaſſen. Als ſolcher ſoll er jedoch jehr 
wenig Praxis gehabt haben. Da wollte es der Zufall, 
daß er eine um 22 Jahre ältere Quack ſalberin, Namens 
Collin, kennen lernte. Deren Praxis war eine ſehr 
ausgebreitete, denn fie curirte „mittels Homöopathie 
Menschen und Die“. Dr. Bolbeding wurde nicht 


Mordprojeß, Juſtifrath Stapper (Düſſeldorf) und 
Rechtsanwalt Bernhard Freytag (Leipzig). 


Danziger Lonal-Zeitung. 
Danzig, 9. November. 
Wetterausſichten für Dienstag, 10. Noo,, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig, Nebel, feucht, Nachtfröſte. Sturm- 
warnung. 


Dr. Schneller }. Danzig beklagt heute 
das Hinſcheiden eines Mitbürgers, deſſen Derluſt 
in weiten wiſſenſchaftlichen Kreiſen eine tiefe Tücke 


reißt: In letztverfloſſener Nacht ftarb Kerr Dr. 


eines großen Theiles ihrer Selbſtändigkeit ver⸗ 
luſtig gegangen ſind, an und Ar arch die 
Vertreter der Stadt Danzig. die in erſter Linie 
berufen waren, die Intereſſen der preußiſchen 
Stände wahrzunehmen, lahm gelegi wurden. 
Zwiſchen der Krone Polen und der Stadt Danzig 
beſtanden ſchon ſeit der Mitte des ſechszehnten 
Jahrhunderts Mißhelligkeiten, da der König Gigis- 
mund in offenbarer Derletzung der Danziger 
Privilegien die Herrſchaft auf dem Meere an- 
firebte. In dem Kriege gegen Livland hatte er 
Freibeuter ausgerüſtet, welche Seeraub trieben, 
durch den der Fandel Danzigs nicht wenig ge- 
ichädigt wurde, und ſich ſchließlich auch auf 


früheren Eiskeller geboten. Es wurde e . 
gewinn von 166 255 Mn. erzielt, von den 0 325 
MR. zu Abſchreibungen verwendet wurden. Die 
Gas anſtalt ſowie die in der Provinz be findlichen 
Eishäuſer find ganz abgeſchrieben worden, da 
erſtere durch die elektriſche Beleuchtungs- Klage 
außer Betrieb geſetzt iſt, letztere wegen ihrer zwar 
noch brauchbaren, aber keinen weſentlichen Werth 


aufweiſenden Beſcha : 
nicht mehr biber, fienpeit einen Actio-Poften 


“ 

“ Kornfilo - Eonferer Be 
über die Imehhmähigkeit der Peek —— 
fllos in der Provinz Meitpreußen fand deute 


„ 


Dorxwitlag unter Tem Dorfih2 des Herrn Otee- 
präſidenten v. Toßler im kleinen Saal des kal. 
Oberpräſidiums eine Conferenz ſtatt, der als Der- 
treter des Miniſteriums der öffentlichen Ardeiten 
die Herren Geh. Ober-Regierungsrath Möllhauſen 
und Geh. Ober - Baurath Ehlert und als Ver- 
treter des landwirthſchaftlichen Miniſteriums die 
herren Geh. Negierungsrath Conrad und Re- 
gierungs- und Landes - Oekonomierath Dr. 


Müller beiwohnten. Außerdem waren zu 
der Conferenz vom Herrn Oberpräſidenten 
geladen: die Dertreter der Provinzial - Behörde 


und des Provinzial-Ausſchuſſes Herren v. Graß- 
Klanin, Landeshauptmann Jaeckel-Danzig und 
Geh. Reg.-Rath D öhn-Dirfhau, die Herren Land- 
räthe Bruckner, v. Glaſenapp und Dr. Miefit- 
ſchech von Wiſchkau, ferner die Herren Eijen- 
dahnpräſident Thomé, Generalſecretär Stein- 
meyer, Genoſſenſchaftsanwalt Heller-Peitſchen⸗ 
dorf, Rittergutsbeſiffer Pferdmenges- Rahmel, 
ſowie die zuftändigen Herren Decernenten des 
Oberpräſidiums und der königl. Regierung. 


* 

*Die Allgemeine Elektricitäts-Geſellſchaft 
zu Berlin, bekanntlich Eigenthümerin unſerer 
Straßendahnlinien, wird nach einem am Gonn- 
abend von ihrem Aufſichtsrath gefaßten Beſchluß 
für das Geſchäftsjahr 1895/96 vorausſichtlich 
13 Proc. Dividende (gegen 11 Proc. im Vorjahre) 
vertheilen. Dieſer Satz ſoll der Generalverjamm- 
lung vorgeſchlagen werden. 

* 

Ernennung. Herr Capitän zur See Meuß, 
bisher Kusrüſtungs director der Werft in Danzig, 
iſt zum Directionsmitglied bei der Seewarte er- 
nannt worden. 5 

* 

* Zum Untergange des „George Lind” 
wird aus Kapre gemeldet, daß der deutſche 
Dampfer „Thuringia“, von Weſtindien kommend, 
dorthin die Nachricht gebracht habe, das Schiff 
„General Gordon“, welches die Mannſchaft des 
„George Link” an Bord hatte, habe ihm figna- 
liſirt, daß „George Linck“ brennend, auf der 
Holzladung ſchwimmend, verlaſſen worden ſei. 

* 


* 

* Schiffsanhauf. die durch den Untergang 
des Schiffes „George Linck“ um eines e 
größten Segelſchiffe verringerte Danziger Rhederei 
hat, wie wir zu unſerer Freude vernehmen, da- 
durch wieder einen Zuwachs erhalten, daß die 
biefige Rhedereifirma Paul Ed. Berentz ſoeben in 
England eine zu 679 Reg.⸗-Tons vermeſſene, circa 
1100 Tons Schwergut ladende Bark angekauft 
hat, die vom Capt. Waak aus Roſtock geführt 
werden wird. Das Schiff, welches unter deutſcher 
Flagge den Namen „Pauled“ führen wird, iſt 
kupferfeſt gebaut und ſoll, nachdem es neuen 
Metallveſchlag erhalten hat, wie bisher in trans- 
atlantiſcher Fahrt Verwendung finden. 

* 


* 
* Ueber einen Seeunfall hat Capitän Schröder 
re Bericht 


hoch, der Sturm 
n. Wir dampften 
Ruf unfer 


eran. 


dieſe ; E re 

fort. Abends 10½ Uhr paffirten wir Cu 

landeten hier die ſchiffbrüchige Mannſchaft. ach fingabe 

des Schiffsführers war es die deuiſche Tjalk „Anna“, 

Copitän Jelden aus Kolte bei Leer, von Hamburg mit 

Hol; nach Sylt beſtimmt. 4 
* 

Havarie auf See. Dor einigen Tagen if der 
däniſche Schooner, Juno“, welcher in Königsberg eine 
Ladung Getreide nach Schweden eingenommen het, 
unter Hela von einem Mißsgeſchick betroffen, welches 
ihn gezwungen hat, Neufahrwaſſer für Nothhafen an- 
zu aufen. Das Schiff befand ſich in ſtarkem Sturm. 
als plötzlich eine Böe einfehte und dem Schiff fein 
Hauptſegel nahm. Mühſam und unter Zuhilfenahme 
kleiner Segel erreichte das Schiff den 2 8 muß 
nun hier den Schaden, welcher 500— . beirägt, 
repariren. : 


= 
= * 


* Thierärgte-Berein. Unter dem Vorſitze des Herrn 
Departements-Thierarjtes Preuſſe fand geſtern gegen 
Mittag im Schützenhauſe die 34. Her bſtſitzung des Vereins 
der Thierärzte Weſtpreußens ſlatt, die von einigen 30 Mit- 
gliedern bezw. Gäſten beſucht war. Bei Beginn der- 
ſelden machte der Vorſitzende einige Mittheilungen über 
die zu gründende Sterbekaſſe des Dereins. Die Be- 
fätigung des Statuis derſelben habe behördlicherſeits 
noch immer nicht erfolgen können, da noch einzelne an 
daſſelde geſtellte Bedingungen zu erledigen reſp. Aende- 
rungen des Statuts vorzunehmen ſeien. Nachdem 
nunmehr in der geſtrigen Sitzung beſchloſſen wurde, 
Aenderungen deſſeilben dahin zu treffen, daß nur 
Zhierärzte aus Weſtpreußen der Kaſſe beitreten, in- 
deſſen auch Mitglieder derſelben bleiben können, wenn 
ſie nach einer anderen Provinz verziehen, ſerner daß 
das Eintrittsgeld auf 5 Mk. normirt, bei jedem 
Sterbefall ein Beitrag von 3 Mn. gezahlt werde und 
derſelbe auch dann erhoben werden ſolle, wenn in 
einem Jahr kein Sterbefall vorkomme, ſoll der ge- 
änderte Entwurf mit dem Erſuchen zur Beſtätigung 
abgeſandt werden, das Statut vom 1. Januar 1897 in 
Kraft treten zu laſſen. — Als der Vorſitzende dann 
die Mittheilung machte, daß das Mitglied Herr Ober- 
roßarzt a. D. Rind ſchwer erkrankt fei, beſchloß man, 
demſelben eine Begrüßungsabreſſe mit dem Wunſche 
um Geneſung fuzuſenden. Vier neue Mitglieder 
wurden aufgenommen und während der Sitzung er- 
ſchienen auf beſondere Einladung Kerr General- 
ecretür Steinmeyer und Herr RNittergutsbe- 

der v. Donimirski-Buchwalde. Herr Schlacht- 
baus Director Döldel aus Elbing ſprach über 
Schlachthäuſer und Kühlhäuſer, wobei er nament- 
lich die verſchiedenen Kühlhaus-Syſteme ſchilderte. 
Redner erwähnte zum Schluß, daß man in einigen 
Städten ſchon den Verſuch gemacht habe, aus Central- 
ſtellen den betreffenden Conſumenten Kälte zuzuführen. 
Dem Vortragenden wurde der Dank für feine Dar- 
ſtellungen durch Erheben von den Plätzen abgeftaitet, 
— Herr Kreisthierarzt Schöneck aus Marienburg hielt 
hierauf einen Vortrag über die Bedeutung der Zuberculin- 
impfungen. Da die Zuberculofe bei dem Rindvieh eine 
große Rolle ſpiele, habe die Impfung eine immer 
größere Ausdehnung genommen und ſei auch ſchon 
öffentlich von verſchiedenen Staaten empfohlen. 
Zu Heerdbuch-Ructionen dürften überhaupt nur noch 
geimpfte Thiere jugelaſſen werden und jwar folde, 
die keine Tuberculoſe zeigen. Redner beſprach dann 
die von ihm gemachten Erfahrungen. Leider ſei es 
ihm (Redner) bei 150 Thieren, die er geimpft habe, 
nur drei Thiere nach der Schlachtung zu ſehen möglich 
geweſen; es wäre daher wünſchenswerth, daß von 
Staats wegen oder von der Landwirthſchafts kammer 
Mittel zu Schlachtverſuchen bewilligt würden. Zum 
Schluß erörterte der Vortragende die Frage: Welche 
Bedeutung hat das Zuberkulin und iſt es rathlam, für 
die Folge bei ſämmtlichen Zuchtbulen das Zuberkulin 
anzuwenden? — Herr Departements-Ihierarit Preuße 


halt en. une cle ernſtliche Zilgung der Taber⸗ 
culoſe für rathlam und das Impfen von einigen 
eingeführten Thieren für nutzlos. Herr Generalfecretär 
A . theilt die Anſichten der Vorredner nicht 
anz. Die Tuberculoſegefahr 2 eine ſehr große. Die 

mpfung der Stationsbullen ſei unbedingt nothwendig. 
Er halte es für fehr wünſchenswerth, Impfungen im 
größeren Maße auf Staatskoſten vorzunehmen; die 
Koſten der Impfung wolle der Miniſter ja auch ſämmt · 
lich tragen, ja ſogar bei Verluſten mit Entſchäbigungen 
eintreten. 28 Anmeldungen, größtentheils aus dem 
Marienburger Kreiſe, ſeien bereits eingegangen. 
Herr v. Donimirski- Buchwalde, der unter feinem 
Beſtande ca. 300 Stück Vieh geimpft hat, ſtellte zwei 
Fragen auf: ob es nothwendig fei, die Impfung 
überhaupt durchzuführen und ob das Hirtenperſonal 
aus einem Stall, in dem kranke Thiere wären, in den 
anderen Stall, in dem ſich geſunde Thiere befänden, 
gehen könne. Redner ſtellt zu thierärztlichen Unterſuchun⸗ 
gen zwei Thiere feines Beſtandes zur Dispoſition. Kerr 
Schöneck erklärt mit Bezug auf eine Verordnung des 
Landwirthichafts-Minifteriums, daß es rathſam ſei, 
beſondere Wärter für krankes und geſundes Vieh an- 
juftellen. Herr Steinmeyer bittet die Herren Thier- 
ärzte, die Beſitzer mehr und mehr zur Impfung zu be- 
kehren und erwähnt hierbei, daß Oſtpreußen, „unfer 
größter Concurrent, in der Impfung noch ſehr zurück fei. 
— Nachdem noch Kerr Kreisthierarſt Warno ſeine 
Erfahrungen aus dem Schwetzer Kreiſe, Herr Kreis- 
thierarzt Kruckow desgleichen aus dem Kreiſe Rofen- 
berg mitgetheilt hatten, erkannte man allgemem den 
Werth und die Nothwendigkeit der Tuberhulin⸗ 
Impfung an. Es erfolgte ein Austauſch an Er- 
fahrungen über Rothlauf Schutzmpfungen. Diefe 
Debatte wurde der vorgeſchrittenen Zeit wegen geſtern 
abgebrochen und ſoll in der nächſten ebenfalls in 
Danzig ſtattfindenden Frühjahrsſitzung ſortgeſetzt 
werden. Nach der etwa vierſtündigen Sitzung ver- 
einigten ſich die Theilnehmer theilweiſe mit ihren 
Damen zu einem Feſtmahl im Balkonſaale des Schützen- 
hauſes. 

0 4 0 

„ Kaufmänniſcher Berein von 1870. Im Kaiſer- 
hofe beging vorgeftern Abend dieſer Verein das Zeft 
feines 26 jährigen Beſtehens, zu welchem ſich die Mit- 
glieder ſo zahlreich eingefunden hatlen, daß der Saal 
bis auf den letzten Plah gefüllt war. Nachdem Herr 
Stadtverordneter Schmidt die Feier mit einem Koch 
auf den Kaiſer eröffnet hatte, trug das Quartett das 
„Integer vitae“ vor. Hierauf hielt der Vorſitzende, Herr 
Haak, die Feſtrede, in welcher er betonte, daß es dem 
Derein ſehr ſchmerzlich geweſen ſei, daß ſich die Lieder- 
tafel von ihm abgeirennt habe, doch würde auch diefer 
Verluſt überwunden werden und der Verein werde 
feine Ziele und Beſirebrngen zum Nutzen 
des Kandelsſtandes weiter verfolgen. Im Namen des 
Dorſtandes begrüßte Herr Auſt die erſchienenen Gälle, 
in deren Namen ein Mitglied des kaufmänniſchen 
Dereins zu Tiegenhof durch ein Koch auf den Danziger 
kaufmänniſchen Derein dankte. Mit einem Toaſt auf 
die deutſchen Frauen, welchen Kerr Auſt aus brachte, 
war der Reigen der ofſiciellen Toaſte beendet. Es 
folgten eine Anzahl humoriſtiſcher Vorträge, Commers- 
lieder erſchallten durch den Saal und Anſprachen aller 
Art feſſelten die Theilnahme der Zuhörer, denen die 
Stunden in geſelligem Zuſammenſe in raſch verfloſſen. 

* 


* 

* Danziger Ruderverein. In der „Concordia“ 
feierte am Sonnabend Abend der Danziger Ruderverein 
den bevorftehenden Martinstag durch ein Ganseſſen. 
Der Vorſitzende Herr Gerike brachte in launiger 
Weiſe dem Verein ein „Hip hip hurrah“; weitere 


ſchnell improviſirten Commers. 


= 
Kriegsſpiel. Das geftrige Kriegsſpiel vereinigte 
95 Turner der Turnvereine des „Strandwinkels“. 
Der Anmarſch der Abtheilungen geſchah von Danzig 
um 2 Uhr 


ot 
= 


an 
5 trage, über den Sch 
Oliva vorzugehen. Der Hauptirupp 3 
marſchirte rechts ab durch die Jagen 15, 19, 24 w. 
Eine Patrouille von 4 Mann und Berbindungsleute 
ſicherten. Am Treffpunkt des Leipzigerweges mit dem 
Schwedendamm ſtieß die erwägnie Patrouille auf die 
von Zoppot ankommende Aotheilung, die auch von der 
nach Golokrug abgeſchickten Seitendeckung der Danziger 
beobachtet und verfolgt wurde. Im Laufſchritt kam 
nun der Haupitrupp der Danziger heran, poftirte ſich 
vortheilhaft und auf ein Zeichen ſtürzte ſich derſelbe 
mit Zurrah auf die Joppoter Aothenung. Gleich dar- 
auf griff auch von Goldhrug aus die Seitendeckung der 
Danziger an, jo daß die Gegenpartei vollſtändig einge ⸗ 
ſchloſſen war. Eine von Oliva aus gegen die Danziger 
abgeſchickte Abtheilung verfehlte und nam nicht in's Treffen. 
Nachdem das kleine Manöver beendet war, marſchirte 
man einträchtig mit Geſang nach Oliva. 

* * 


* . 

H. Berbandsthemen. Der Vorſtand des weſt⸗ 
3 Provinzial - Cehrervereins empfiehlt den 
weigvereinen für das laufende Jahr die folgenden 
Themen zur Durchberathung: 1. Welche Forderungen 
ſtellt die Gegenwart an die Vorbildung des Lehrers? 
2. In welcher Richtung und in welchem Umfange wird 
die Jugenderziehung durch gewerbliche und landwirth⸗ 
chaftliche Kinderarbeit andert 

0 

8 Wohlthätigkeits-Vorſtellung. Im großen Saale 
des Bildungsvereinshauſes fand geſtern Abend ein 
Unterhaltungsabend zam Beſten des Kinderheims im 
hieſigen Diakoniſſenhauſe ſtatt, der ſehr zahlreich beſucht 
mar. Herr Redacteur de Reſée eröffnete den Reigen 
der Darbietungen mit einem längeren Prolog, in dem 
er den wohlthängen Zweck der Veranſtaltung ſchilderte. 
Den Zuhörer wurden dann recht reichliche muſikaliſche 
und declamatoriſche Gaben geboten. Die Dilettanten, 
welche ſich in den Dienſt der guten Sache geſtellt 
hatten, waren mit Eifer und Erfolg bei derſelben. Bor 
einem größeren Publikum ließ ſich geſtern der er- 
blindete Organiſt Herr Krauſe hören, der am 
Karmonium, dem Klavier und auf der Geige 
durch eine ganz außerordentliche Fingerfertig- 
heit und Gımerheit ſich hervorthat. Er mußte 
mehrere Zugaben gewähren. Auch der vocale 
Theil des Programms war ein gut gewählter, die 
ernſten und humoriſtiſchen Stüche wurden ſehr bei- 
fäll.g aufgenommen. Zwei flott gefpielte Einacker be- 
ſchloſſen das Programm. 

* 


2 
* 
Die Berlofung von Kunſtgegenſtänden und 
Handarbeiten zum Beſten eines in Dauzig zu errichten 
den Rinderheims ſoll nunmehr Donnerstag, den 12. 
November, Nam. 4 Uhr, im Saale des evangel. 
Dereinshaufes, Gr. Mühlengaſſe 7, ſtattfinden. Die Be- 
ſichtigung der Gewinne ift vorher am Dienstag, den 
10. Nov., von 9 bis 6 Uhr gestattet. 
* 


* 

Diebſtahl. Die Aufwärterin Sch. aus Schidlitz, 
Neue Sorge, wurde geftern in Kaft genommen, well 
ſie ihrer Kerrſchaft eine Summe baaren Geldes ent- 
wendet hatte. Das Seid wurde vergraben vorgefunden. 


a 

* Unfälle. Beim Verlaſſen feines Kahnes trat der 
Schiffer G. aus Neufähr mit einem Fuß fehl und brach 
ein Bein. — In einem Arampfanfalle ſchlug der Töpfer 
Sch. auf der Straße ſo ſchwer hin, daß er ſich eine 
Schulter ausrenkte. — Beim Kohlenlöſchen wurde der 
Arveiter Sch. von einem Stück Kohle befallen und 
ae — Oberarm erheblich verletzt. 

ie Verletzten fanden nahme im Stadtlazare 
der Sandgrube. — e zn 


® 
° Berufungs-Gtrafhammer. Don dem hiefigen 
Shöffengerinte ift der Privatſchreider Karl Buftad 
Katzke wegen Betruges in zehn Fällen iu halbjähriger 


Reden und Geſänge folgten bei dem nach der Tafel 


Cefängnißſtraſe eꝛtarll ill er, Fe gn tiert 
ein eigenartiger Thatbeſtand zu Grunde. Im Vor- 
jahre wurde bekannt, daß die Reichsregierung in 
eine Nachprüfung der Anſprüche folder Feldzugs⸗ 
Combattanien eintreten wolle, welche ihre gänzliche 
Erwerbs-Unfähigkeit auf die Feldzüge zurückführen 
könnten. Die hiervon Betroffenen erhielten einen 
Ehrenſold. der Angeklagte Katzne hat nun 
durc) Placate und andere Druchſachen die 
Deteranen hierauf aufmerkſam gemacht und 
zur Anfertigung von Eingaben empfohlen, für 
die er ca. 3 Mark zu nehmen pflegte. Bei 
dieſer Gelegenheit ſoll er nun in einer größeren Zahl 
von Fällen den Leuten verſchwiegen haben, daß ſie 
nur dann auf Erfüllung ihrer Anſprüche rechnen köanen, 
wenn ſie ihre völlige Erwerbsunfähigkeit nachwieſen. 
Das Schöffengericht hatte bei K. betrügerifche Abſicht 
angenommen und ihn verurtheilt. Heute beſchäftigte 
die Berufungsinſtanz ſich in längerer Derhandlung mit 
der Angelegenheit und kam zur Freiſprechung des 
K. Der Gerichtshof konnte auf Grund der Beweis- 
aufnahme ſich nicht davon überzeugen, daß K. wirklich 
einen Betrug beabſichtigt habe, es könne auch ange- 
nommen werden, daß er in gutem Glauben gehandelt 
habe. 
* 80 0 

Strafkammer. Zwei gefährliche Menſchen, der 
Maler Alwin Formella, in Unterſuchungshaft, und der 
Arbeiter Johann Gronwald hatten fir in der vorgeſtrigen 
Sitzung wegen der verſchiedenartigſten Delicte zu ver- 
antworten. Gronwald wurde geſchloſſen aus dem 
Zuchthauſe in Graudenz vorgeführt, wo er feit dem 
Sommer d. Is. eine Strafe verbüßt, welche ſich durch 
verſchiedene ſpätere Verurtheilungen auf 11 Jahre ver- 
ſtärkt hat; Formella ſteht ihm jedoch mit 15—17 Vor- 
ſtrafen in keiner Weiſe nach. Beide haben am 12 Januar 
in dem Schröder'ſchen Schanklokale auf Pfefferſtadt 
wie die Wilden gehauſt; indem fie Hausfriedens- 
bruch verübten. dann über den ahnungsloſen 
Bereiter Stachowski herſielen und ihn mit Meſſern 
und einem Schlagring furchtbar mißhandelten. Schließ⸗ 
lich ergriſſ G. ein Dierglas und warf es nach dem 
Ladenmädchen; das Geſchoß ſtreifte fein Ziel bloß und 
prallte dann ſo heftig gegen den Ofen, daß das Glas 
und die getroffene Ofenkachel in Glücre gingen. Der 
Schutzmann Poſchmann verhaftete den Zormelia, der 
ſich mit ſeinem Genoſſen geflüchtet hatte, doch ſtieß er 
auf einen fo hartnäckigen Widerſtand, daß er vorüber ⸗ 
gehende Soldaten um Hilfe erſuchen mußte. Formella 
erhielt für ſeinen Antheil an dem Exceß eine 2jährige 
Gefängnißſtrafe, dem Oronwald wurde der Zuchthaus⸗ 
aufenthalt um weitere 9 Monate verlängert. 

* * 


* Poſtaliſches. Im Hiefigen Orte beſteht die Ein- 
richtung, daß den Pachetbeſtellern auf ihren Beftellungs- 
fahrten Packete ahne Werthangabe zur Abgabe dei 
dem Poſtamte übergeben werden können. Ferner iſt 
es geſtattet, durch unfrankirte Schreiben oder Poſt- 
karten bei dem Poſtamte die Abholung von Packeten 
aus der Wohnung zu beſtellen. die Pachkeibeſteller 
nehmen die Packete entweder innerhalb der Häuſer 
ſelbſt, welche fie zum Zwecke der Beſtellung bezw. Ab- 
holung betreten, oder an denjenigen Stellen entgegen, 
wo ihr Fuhrwerk jeweilig hält. Für die von den 
Packetbeſtelern auf ihren Beſtellungsfahrten ein- 
geſammelten gewöhnlichen Packete kommt außer dem 
Porto eine im Voraus zu entrichtende Nebengebühr 
von jehn Pfennigen zur Erhebung. 


* 

* Fahrpreis Ermäßigungen. Anträge auf Be- 
willigung der Jahrpreis-Ermäßigung für gemeinſchaft⸗ 
liche Reifen größerer Geſellſchaften find fortan ſchriftlich 
an den Vorſtand der Reije-Antrittsftation zu richten. 
Anträge von Stationen, für welche der Fahrkarten 
Derkauf durch das Zugperſonal erfolgt, werden von 
den Jugführern entgegengenommen. 

= * 


Stempel für Beglaubigungen. In Betreff der 


achmittags (über Pietz gendorf) un en Stempelpflicht bei Unterſchriftsbeglaubigungen von Be- 


börden hat der Minifter des Innern die nachgeordneie 
Bei d aufmerkſam gemacht. daß derartig 


u: een, insbefondere von Polijeiver- 


Magi 


ständen, Amts- und Bejirksporftänne „rmeindevor- 


eit 


en — 
werden, in der Regel ſtempelfrei ſind. Der Sdug ni. 
ſtempel für Unterſchriftsbeglaubigungen kann nur dann 


beansprucht werden, wenn entweder die Beglaubigungen 
von den durch 8 8 des Geſetzes, enthaltend Beftim- 
mungen Über das Notariat, dazu berufenen Organen, 
den Amtsgerichten oder Notaren, ausgehen, oder andere 
Behörden durch Gefeh oder rechtsgiltige Verordnungen 
zur Vornahme von Beglaubigungen für zuſtändig erklärt 
werden. 
® » 

Polizeibericht für den 8. und 9. November. Der- 
haftet: 30 Perfonen, darunter 2 Perſonen wegen Dieb- 
ftapis, 1 Perſon wegen groben Unfugs, 1 Perjon 
Wegen Widerſtandes, 3 Perſonen wegen Trunkenheit, 
22 Obdachloſe. — Gefunden: 1 Handgoffer, 1 Porte- 
monnaie mit Marke Spindler, abzuholen aus dem 
Fundbureau der königl. Polizei-Direction, 1 Porte 
monnaie mit Inhalt, abzuholen von der Dlaurerirau 
Lucie Schöps, Gr. Molde 42. — Berloren: 1 Porte- 
monnaie mit ca. 3 Mk. und Billets, 1 Korallenhals kette, 
abzugeben im Fundbureau der königl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 
Putzig, 9. Nov. Ueber den ſchon kurz ge- 


meldeten Unglücksfall auf der See ſchreibt uns 


beute ein freundlicher Leſer aus Putzig: Es be- 
fenden ſich Morgens zwiſchen 5 und 6 Uhr auf 
ruhiger See 6 Fiſcher bei Ausübung ihres Ge- 
werdes, als ſich plötzlich ein ſchwerer Sturm er- 
hob, der den einen Fiſcher aus dem Boote 
ſchleuderte. Derſelde wurde von den anderen 
Siſchern wieder hineingezogen, dann aber noch 
zweimal von Wind und Wellen über Bord ge- 
worfen. Zuletzt gelang es dem Derunglückten, 
fhmimmend das Land zu erreichen. Ein zweiter 
Ziſcher, der ihm nachgeſprungen war, gelangte 
ebenfalls ſchwimmend an Land. Nunmehr wurde 
das Boot mit den übrigen 4 Mann weiter ge- 
trieben und iſt dann im Sturm gekentert. Leute, 
zur Rettung bereit, ſtanden am Strande, konnten 
jedoch bei dem Unwetter keine Hilfe bringen. 

h. Aus dem Elbinger Kreiſe, 8. Nov. Bei Halb- 
ſtadt kam es bei der Raubfiſcherei in der Rogat zu 
einem heftigen Kampfe zwiſchen den Zifhern und 
Pächtern. Dabei wurde der Fiſcher Aßmann aus Wolfs- 
dorf-Niederung durch einen Gewehrſchuß fo ſchwer ver- 
wundet, daß er ſeinen Derletzungen erlegen if. — 
Nach der Controlverſammlung in Jungfer wurde ein 
Junger Mann erftohen. Die Thäter, jmei Knechte aus 

enersporderkampen, find verhaftet. 

Königsberg, 6. Nov. In der heutigen Sitzung 
der oftpreußiſchen Provinzial-Synode kam, wie 
bereits mitgetheilt, der Profeſſoren -Antrag des 
Inhalts zur Berathung: 

„Hohe Provinzial - Synode wolle beschließen, ihrer 
Ueberzeugung dahin Ausdruck ju geben, daß nur die 
Lehre der Theologie um Segen der Kirche gereichen 
kann, welche durch Derfönlihheiten erfolgt, die feft im 
Glauben und im Behenntnih der Kirche ftehen, 

und a 0e die Erwartung ausjuſprechen, daß das 
hochwürdige Kirchenregiment Mittel und Wege finden 
werde, um in ſtärkerem Maße als bisher der Staats- 
verwaltung gegenüber den Anſpruch der Kirche auf die 
Berufung ſolcher Profefloren für die evangeliſch⸗ 
theologiſchen Facultäten zur Geltung zu bringen, welche 
80 rer e auf Boden dieſes Behenntnifjes 

e en.““ 

Nach etwa vierftündiger debatte wurde der 
erſte Theil des Antrages ohne Oppoſition ange- 
nommen; der zweite Theil gelangte in nament- 


Seubtaungen, wenn fie von anderen Behörden als 


licher Alſtimmung mit 67 gegen 58 Stimmen zur 
Annahme. Eine Reihe von Rednern, u. a. Prof. 
Dr. Benrath, wies auf die Nothmendigkeit der 
freien Forſchung für die evangeliſche Kirche hin. 
Der genannte Redner namentlich wußte in feſſeln⸗ 
den Auseinanderſetzungen klarzulegen, wie ſich 
die evangeliſche Kirche gerade auf dieſe Forſchungen 
gründe und wie vor etwa hundert Jahren durch 
einen forſchenden Theologen, durch Schleiermacher, 
ihre Erhebung aus einem ſehr dürftigen Zustande, 
der beute keinem mehr genügen würde, ge» 
kommen ſei. 

RC. Königsberg, 6. Nov. Mie viel braucht ein 
Referendar zum Leben? Dieje zumal für die Be- 
theiligten wichtige Frage ju beantworten hat das 
Landgericht Königsberg unternommen gelegentlich der 
Beruriheilung der Wittwe Auguſte Brandt, geborene 
Mrongomius, die am 13. Juni 1896 wegen Bankerotts 
und Betruges beſtraft wurde. die Angeklagte, deren 
Dermögen keineswegs ſo ſehr bedeutend war — fie 
nahm aus einem ihr gehörigen Haufe jährlich 500 Mk. 
ein, während ihr Baarvermögen auf ca. 30 000 Mh. 
fi belief — hai im Verhältniß dazu ganz enormes 
Geld verbraucht. Ihrem Bruder, einem Zorft- 
referendar, hat die gute Seele ſeit 1888 Zuwendungen 
in Höhe von 36 000 Mk. gemacht; allerdings hat fie 
fin über einen Theilbetrag von 28 000 Ms. einen 
Schuldſchein ausſtellen laſſen, deſſen reeller Werth 
wurde jedoch weſentlich geringer beurtheilt, denn er 
wurde für — 70 Mh, verkauft! Die Angeklagte hatte 
ſich, um ihrem Bruder die Erlangung des Patentes 
als Rejerveoffijier zu ermöglichen, zu einer Sustentation 
deſſelden in Höhe von 2000 Mk. verpflichtet, 
legte jedoch dem Bruder aus freien Stücken 
noch 000 Mk. zu. Das Gericht war der 
Anſicht, daß dieſe Zuwendungen an den Bruder 
mindeſtens in Höhe von 1000 Mk. jährlich zu hoch 
ſeien; 2000 Mk, reichten zum angemeſſenen Lebens- 
unterhalt eines Referendars vollkommen aus, auch 
hätte der Bruder den ihm vorgeſtreckten Betrag im 
Leben nicht zurückzahlen können, es fei denn, daß er 
eine reiche Keirath mache. Eine ſolche problematiſche 


wegs als eine ſolide Bafis für eine Kapitalsanlage 
gelten. Im Mat 1894 verheirathete die Angeklagte an 
einen Arzt in Hamburg ihre Tochter, der fie eine Aus- 
ſtattung ven 10—12 000 Mk. Werth mitgab. Das 
Gericht meinte, bis zu 6000 Mk. hätten da bei ihren 
Derhältniſſen auch ausgereicht, fie habe alſo mindeftens 
einen Betrag von 4000 Mk. zu viel aufgewendet. In 
ihrem eigenen Haushalte verbrauchte ſie alljährlich 
ca. 7000 Mh., wobei 1000 Mk. als Prämie für Aus- 
ſtattungsverſicherung mit inbegriffen ſind. Im allge- 
meinen wurde noch feſtgeſtellt, daß die Angeklagte ſehr 
gentil auftrat und goldene Uhren und Garde- 
robegegenſtände verſchenkte. Den Betrug anlangend, beſaß 
die Angeklagte 1894 bereits 13009 Mark Schulden, 
die ſich ein Jahr darauf weſentlich vergrößerten, 
während als Activvermögen nur noch das Haus 
fungirte, auf das 9900 Mu. angezahlt waren, während 
andererfeiis noch eine Hypothek über 6000 Mark dar- 
auf ſtand. Das Gericht nahm nun an, wenn die An- 
gehlagte — wie fie in Wahrheit auch that — trotz 
dieſer äußerſt prekären Cage immer noch neue Schulden 
eontrahirte, jo müſſe fie doch das Bewußtſein gehabt 
haben, daß fie die Schulden gar ncht wieder zurüch⸗ 
zahlen hönne. Die von Frau Brandt gegen ihre Ber- 
urtheilung eingelegte Reviſion wurde geſtern vom 
Reichsgericht verworfen. 


Bermiintes, 


Humor bei der Schweizer Miliz. 

Bei der Beſichtigung eines Schweizer Land- 
wehrdataillons machte der Major einem Soldaten 
— Bemerkung über ſeinen Zornifter, 

uhhaut ungewöhnlich ſtark abgeſchadt 
de Milize antwortete ſofort 
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Mehrere Landwehrmannen thaten ſich nach der 
Entlaſſung noch etwas gütlich in der Wirerkikaft 
zum anderen: „Du, es ware 
1 zu seca, d meißt, deine Frau 
wäre im Stande, dich zu holen.“ „Dagegen in 
geſorgt“, lautete die Antwort, „ih hade ibre 
Schuhe im Torniſter.“ 


Zielfernrohr für Handfeuerwaffen. 


Die große Entwickelung, welche die Technik der 
Handfeuerwaffen in jüngſter Zeit nahm, hat es 
dahin gebracht, daß Flintenkuaeln auf weit 
größere Entfernungen bin geſchoſſen werden, als 
auch das beſte menſchliche Auge ſehen kann. das 
Ziel bleibt unter dieſen umſtänden dem un- 
bewaffneten Auge unſichtbar, und ſelbſtverſtändlich 
iſt ein eigentliches Zieten unmöglich. Um diefen 
Uebelſtänden abzuhelfen, hat man ein kleines Fern- 
rohr conſtruirt. Das Inſtrument iſt mit Hilfe eines 
an der Flinte befeſtigten Schwalbenſchwanzes 
mit dieſer vereinigt und, ähnlich wie die 
Diſirvorrichtung, miteinem Elevationsmechanismus 
verjehen, welcher geſtattet, das Fernrohr für ver- 
ſchiedene Entfernungen des Zieles zu benutzen. 
Dem Zweck entſprechend, dem es dienen ſoll, ift 
das Zielfernrohr in einer Art conftruirt, daß die 
beim Schießen nothwendig auftretenden Stöße 
auch bei längerer Benutzung das Inſtrument nicht 
gefährden. Die ganze Länge des Fernrohrs be⸗ 
trägt nur 10 bis 12 Ctm., fein Durchmeſſer 
18 Mm. Die mit einem ſolchen Zielfernrohr auf 
einer Präciſtonsdüchſe vorgenommenen Schieß- 
verſuche haben, wie zu erwarten war, eine ganz 
bedeutende Erhöhung der Freffſicherteit durch 
das Inftrument erwieſen. j 


Ein Märchen vom Peère-Lachaiſe. 

Der Inſpector des Kirchhofes Père-Cachaiſe, fe 
erzählt ein Berichterſtatter des „Temps“ am Aller- 
ſeelentage, empfing mich in ſeinem Cabinet. Es 
iſt dies ein munterer alter Herr, der das Ehren- 
zeichen trägt. Er zählt dreißig Jahre treuer Dienſte. 
Er iſt Phlloſoph. Uebrigens bietet ihm ſein Aufent- 
halt Stoff genug zur Unterhaltung. Ja, mein Herr, 
begann er, behaglich auf ſeinem Seſſel ſich zurecht⸗ 
rückend, man erlebt ſpaß hafte Dinge hier oben. 
So p. B. die Geſchichte mit der ruſſiſchen Prin- 
zeſſin. Es iſt jetzt einige Jahre her, daß fie auf 
der dritten Seite eines Boulevardblattes zur 
Welt kam. Dit geheimnißvollen Andeutungen 
war da im Kauderwälſch der Zeuilletonromane 
erzählt, daß eine ungeheuer reiche Dame aus 
Moskau auf dem pere-Cachaiſe begraben 
worden ſei. Man befhrieb ihr Grabdenkmal, 
eine Säule, überragt von einer buntfarbigen 
Kuppel. und ihre Kapelle, deren Boden mit 
koſtbaren Narmorplatten ausgelegt ſei, und 
ihren Sarg aus Berghriſtall. Dazu die Be⸗ 
merkung, die Prinzeſſin habe ihr Teſtament bei 
einem Pariſer Notar niedergelegt und vermache 
die Geſammtſumme ihres Vermögens (ungefähr 
zwei Millionen Rubel) der braven Perſon, welche 
ſich bereit zeigen würde, während dreihundert 
fünfundſechszig „Tagen und dreihundertſechs⸗ 
und ſechszig Nächten ſich mit ibrer Leiche 
in die Einſamkeit der Gruft einzuſchließen 
und unter keinem Dorwand irgend welcher Ar 
ſich zu entfernen. Die Prinzeſſin wollte ohn 


Hoffnung könne jedod, jo meinte das Gericht, keines- 


deſſen 


Da es ſchon ſpät geworden war, 
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ede Unterbrechung bewacht ſein. Sie hatte 
ichts dawider, daß man angeſichts ihres 
Leichnams nach Kerzensluft aß und trank oder 
ſich mit Lectüre erheiterte. Aber heine Gekunde 
durfte man ſie allein laſſen. Dieſe Erzählung 
aus dem Märchenſchatz der Scheherezade fand 
ihren Weg in die Oeffentlichkeit ſo ziemlich 
überall, zunächſt in Frankreich, dann in ganz 
Europa und Amerika. Sollte man's glauben? 
Tauſende von Briefen hat der Inſpector 
erhalten mit der Bitte um weitere Mitthei- 
lung über die feenhafte Prinzeſſin und um genaue 
Angabe der Bedingungen, welche zu erfüllen 
ſeien, um ſie zu beerben. Und man ſchreibt noch 
heute an ihn. Erſt heute früh ſind ihm mit der 
Poſt zwei außerordentlich naive Schreiben zuge- 
gangen. das eine kommt von London, das 
andere aus einer franzöſiſchen Stadt. Im letzteren 
erkundigt man ſich, welche Art von Einrichtung 
für die Perſon beſtimmt ſei, die ein Jahr lang 
in der Gruft wachen wolle. die menſchliche 
Leichtgläubigkeit hat eben keine Grenzen. Und 
ſo wird es immer auch Leute geben, die ſich auf 
Koſten der Leichtgläubigen einen Spaß machen. 


Kleine Mittheilungen. 

Poſen, 9. Nov. (Tel.) Auf einem Wegübergange 
bei Miala wurde geſtern durch den Zug 41 ein 
von feinem Führer verlaſſenes Fuhrwerk über- 
fahren. Eine Frau wurde durch ein fortge- 
ſchleudertes Stück des Wagens getödtet. 

Dortmund, 7. Nov. Die „Tremonia“ meldet: 
Seſtern Abend gegen 10½ Uhr wurde im be- 
nachbarten Sodingen am Haufe eines Colonial 
waarenhändlers ein Dunamitverbrechen verübt. 
Der Sprengſtoff wurde durch ein Kellerloch ge- 


Bekanntmachung. 


Nachdem die Verſetung der Königlichen Artillerie Reitbahn 
von der Pfefferſtadt nach dem unmittelbar öſtlich der Wellblech⸗ 


worfen und explodirte. Das Yaus wurde ftark 
beſchädigt, die im Laden befindlichen Waaren zum 
roßen Theil vernichtet. Menſchen ſind nicht zu 
Schaden gekommen. 

Paris, 9. Nov. Der Fauptmann D' danne, der 
frühere Erzieher des preußiſchen Kronprinzen, 
hat dem Redacteur des „Matin“ erklärt, er 
bereite Enthüllungen vor und werde die deutſche 
Botjchaft in Paris auf Schadenerſatz verklagen. 


Standesamt vom 9. November. 


Geburten: Fleiſchermeiſter Gally Ruben, S. — Bern- 
ſteindrechsler Adolf Heinrich, T. — Maſchinenmeiſter 
Paul Graf, S. — Lehrer Albert Rebeihhe, T. — 
Reſtaurateur Ernſt Hintze. S. — Feuerwehrmann Otto 
Menning, T. — NMaſchiniſt Karl Heinrichs, S. — 
Stellmacher Friedrich Welz, S. — Schloſſergeſ. George 

erwas, T. — Arb. Guſtav Götke, T. — Königl. Gee- 

berlootſe Karl Fiſcher, T. — Schloſſer Guſtav Klein- 
feld, S. — Schmiedegeſ. Karl Lucht, T. — Reftaurateur 
. Wagner, S. — Hausdiener Emil Zech, T. — 

oldarbeiter Emil Schiskowski, S. — Unehelich: 2 S. 

Kufgebote: Kaufmann Julius Liebau zu Dt. Krone 
und Kedwig Riekeles, geb. Lehmann, hier. — Schloſſer⸗ 
gejelle Benjamin Weichbrodt und Louiſe Spanning, 
deide hier. — Schloſſergeſelle Paul Okroy und Maria 
Sowinshi, beide hier. — Hausdiener Friedrich Ruhnau 
und Luiſe Kunkowshi, beide hier. — Bahnhofsarbeiter 
Johann Kalwa und Anna Klex, beide hier. — Kauf: 
mann Galln Salomon zu Schlawe und Recha Wrjesjinski 
zu Labiſchin. — Hotelbeſitzer Stanislaus Paszotta hier 
und Stanislawa Paszelfe zu Rehden. — Arbeiter Bruno 
Eggert und Gelma Thiele, beide hier. — Arbeiter 
Theodor Strauß hier und Charlotte Schulz zu Schön- 
baumerweide. : 

Heirathen: Bautechniker Paul Wilhelm Ciechanowski 
und Grethe Helene Röhr. — Fleiſchermeiſter Paul Car! 
Hubert Labitzki und Jenny Dorothea Het. — Kolz- 


baracke des Bekleidungsamtes auf Baſtion Fuchs belegenen Platze Herſtellung 


—— Ortes genehmigt worden iſt, haben wir zum Abbruch und 

iederaufbau dieſer Reitbahn einen Verdingungstermin auf 
Montag, den 16. November er., Vormittags 10 Uhr, 

im Baubureau des Rathhauſes vor unſerem Deputirten Herrn 

Stadtbaumeiſter Wattmann anberaumt, zu welchem wir Unter- 


nehmer einladen. 


bureau zur Einſicht aus. 
Danzig, den 7. November 1896. 
Der Magiſtrat. 


: Danzie— London 


Die Bedingungen liegen während der Dienſtſtunden im Bau- 


derſelben. 


überklebt wird. 


3 Hgolzcementdächer, a 
14./16. November, 15/22. 5 
ene, peiember 1856. delle.“ Der Evangelimann. 
Oper in 3 Akten nach einer von Dr. Leopold Florian Meitner 
erzählten wahren Begebenheit von Dr. W. Kienzl. 


Regie: 


unverwüftlich, nach neueſter kriegsminiſterieller 


0 Roſtenlos. 


Weitgehendſte 8 tien! Coulanteſte Bedingungen. ah ie. Jie 
| lellert & Albrecht, Stettin e . e r f 


0 Pommerſche Asphalt-Dahpappen-, Holzcement- und Theer⸗ 


. uber Ostende— Dover. 0 produeten-Fabrih. 


Bejhäftsitelle für Danzig und Umgegend in Langfuhr, 


6 Beste, comfortabelste und bewährteste gt. Kammerweg Nr. 8. 


0 Route nach England. 


e Drei Abfahrten täglich. 


@ Neue, grosse, mit allem Luxus ausgestattete Raddampfer @ 


des belgischen Staates bewerkstelligen die 


2  Veberfahrt in 3 Stunden. 


® Nachzahlungsgebühr an Bord der Dampfer für Reisende ® 

e II- CI. z. I. CI nur -M 2,—. CombinirteBillets bis Ostende oder @ 

Dover. Auskunft und Billets in den meisten Reisebureaux. 

2. Sat Mol 1@B& wörkehri wöchentlich einmal der Nord- @ 

S Fıprra Tl us=- Zug) zwischen Ostende r} 
über Köln 


aon) und St. S 
K 


ern ecte Wagen Osterde—Eyütkuhren). 


ZIEL ERZER EVER TERTT 


—— — - einfachter bis reichſter Durdjjü f/ und zwar: E rap Kronenstrasse 
. 1 f. N. r f f f „ a Dr. Ne) er E 
lr U 1 WE kr cherungs⸗Auftg | uliſchlerarbeiten: aneele — Holzdecken — neilt Geschlechts-, Frauen- 

Peibzentenverfiherung ur Erhöh, ee zn 118. 3 und Stabböden und Hautkrankheiten, sowie 
italverfiherung (für r a at ‚ Giudium). — Treppen ıc. 5 Schwächezustände der Männer 

Se e Miaten 1858 Sale . Berner . bie berihiebenen 6 Kein bemähr, Mi 

halle. Get : . : 5 7 für die verſchiedenen Ge- nach langjähr, bewähr. Me- 

95 Millionen Mark. Cadeneinrichtungen Ihäftsbrangen. thode, bei frischen Fällen 


Danzig, Ankeribmiedeaaile 6 J. 


een 


Dampfmaſchinen, 
Dampfhkeſſel, seihweint und hydraulisch genietet. 


Allgemeiner Maſchinenbau und Jukerfabrik - Ein. 


richtungen. 


Drerwerke Maſchinenfabrik u. Schiffsbauwerft A.. 


Grabow a. O. — Stettin. 


20. giehung d. 4. Klaſſe 195. Kgl. Preuß. Lotterie. 


ehung vom 7. November 1896, Schluß. 


1 
Nur die Jeden über 210 Mart find den betreffenden 


Nummern in Parentheſe beigefügt, 
(Ohne Gewähr.) > 


Profpecte und nähere Auskunft bei Herrn P. ae — 


Lebend u. degend, Compou d- u. Zriple- 
Maſchinen, mit beſter Dentiifteuerung, 


Für Zoppot ertheilt Auskunft und nimmt Aufträge ent- 


— — — ——ʒkͥ rðWÿ. ernennen — — 


Pappdächer! 


feuerſicherer, doppellagiger Pappdächer; 
einfacher Pappdächer; Umwandlung 


alter ſchadhafter Pappdächer in Doppeldächer durch Ueberkleben 
Jedes Abreiſſen der alten Dachpappe iſt unnöthig, da dieſelbe 


Dauerhafteste, sorgfältigste Ausführung. 
Koſtenanſchläge und vorherige Beſichtigung durch unſere Vertreter 


auffeher Buftav Adolf Bohl und Auguſte Franziska Negulirunssvreis per 714 Sr, lieferbar inland. 


Klein. — Malergehilfe Johannes Albert Klonikowski 


116 M. unterp. 84 M. ıranfit AK. 


und Clara Emma Götz. — Arbeiter Johann Rudolf Auf Lieieruns per Nov. inländ. 115 M bez., unter- 


Rosner und Anna Wilhelmine Anorrbein. Sämmtlich 
hier. — Tiſchlermeiſter Heinrich Franz Heintl in Wien 
und Martha Julia Wilhelmine Evers hier. 

Todesfälle: Rentiere Eliſabeth Wilhelmine ung faft 
46 J. — DPrahktifher Arzt Dr. med. Johann 


poln. 84 M bez. und Br., 83 M Gd., per Nov. - 
Defbr. inländ. 115 M bez., unterpoln. 84 M Br., 
83 M Gb., per Dezember inländ. 117 M bez. 
unterpoln. 84 M bei. 


orig | Serſte per Tonne von 1000 Nilogr. große 656 Gr. 


Schneller, 62 J. — S. d. Kaufmanns Joſef Drasz- 121 M bez., ruſſiſche 621 bis 695 Gr. 84 bis 103 
kowski, 8 W. — Wittme Renate Pirſchky, geb. Marcks, M bez. 

79 J. — Unverehelichte Ella Jahn, 26 J. — Jormer- Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. poln. und ruſſ. 
meiſter Wilhelm Fuhrmann, 46 J. — Wittwe Lina 84½ M bez. 

Baden, geb. Gabriel, 57 J. — Arbeiterin Emilie | Raps per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſ. Winter- 
Schwengler, faſt 33 J. — T. d. Arb. Johann Treikat, 213—214 M bez. 

113.9 N. — Arbeiter Wilhelm Meyer, 36 J. — | Kleie per 50 Kilo gr., zum See- Export Weizen- 
Arbeiter Karl Markowski, 56 J. — Mittwe Johanna 3,65—4,35 M bez., Roggen- 3,67½—3,95 M bei. 
Liedtke, geb. Otto, 73 J. — S. d. Bäckermeiſters Auguft | Nohzucker ſtetig. Rendement 880 Tranſitpreis france 
Korſch, 6 M. — T. d. Schloſſergeſellen George Perwas, Neufahrwaſſer 9,15 M bez., per 50 Kilogr. inet, 


½ Stunde. — T. d. Rentiers Julius Ritter, 5 W. — 
Unehelich: 1 S., 2 T. 


Sack. 


Verantwortlicher Redacteur Beorg Gander in Dan 


Danziger Börſe vom 9. November. Druch und Derlaa von 9. L. Alexander in Danzig 


Weizen loco feſter, per Tonne von 1000 K'logr. 
einglaſig u. eh 725 820 5 40 — 75. U Br. 
dombunt. . . . 725-820 8:.139 — 74. M Br. 121 bis 
beübuni . 725-820 Sr. 138 173. MU Br. 172 U 
bunt. . 70 — 729 &: 137 7 HN Br. 


Schutzmittel. 


rot! .. 740820 87. 134169. U Br.] bei Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ordinär ... 704 760 Gr. 120 — 65. HM Br. ohne Firma gegen Einſendung von 10 Pfg. in Marken 


Aeculirungspreis cuni liepernar iranſit 745 Gr. 
134 AM, um freien Gerkenr 756 Sr. 166 M. 

Auf Lieierung 735 Gr. bunt per Nopbr. zum 
freien Verkehr 166½ M bez., :ranjit 133 M bez., 
per Nov.-Dezemdber zum freien Verkehr 166½ 
bez., tranfit 133 M bez., per Dezember zum freien 
Derkehr 166¼ M bez., tranſit 133 M bez. 

noggen loco feſter, per Tonne von 1000 Kilogr. 

grobkörnig per 714 Gr. inländ. 116 M bez., tranſit 

83 M bez. 

feinkörnig per 714 Sr. tranſit 82 M bez. 


Weſeler Geld-Lotterie. 3ie- 
hung am 14. u. 15. Oktbr.,| Novität! 


15,40 Mk. Halbe Volllooſe 
7,70 Mk. 
Daterländifhe Frauenver- 


— Loos zu 1 Mk. 
Vereins Frauenwohl. 3ie- 


hung am 4, Dezember 1896. 
Loos 50 Pfg. 


H. W. Mielck, Frankfurt a. N. 


1 d sfoffe 
e 1 P n in allen existi- 
renden 1 und Farben von 90 Pig. 
bis 30 Maik per Meter. Bei Probenbe- 
stellungen nähere Angabe des Gewünschten 


erbeten. Speoialhaus 
für Seldenstoffe und Sammote 


Nichels & 2 re Ber lin Leipzigerstrasse 43. 


Anfang 7 Uhr. Anfang 7 Uhr, 


Danziger Stadt-Theater. 


Direction: Heinrich Rose, 


8 
Lotterie. Dienstag, den 10. November 1896. 


Bei der Expedition der] 2. Serie roth. 44. Abonnements-Vorſtellung. P. P. A. 
„Danziger Zeitung‘ find Dutend- und Gerienbillets haben Giltigkeit. 
folgende Coofe käuflich: Revertoirftüh des Kgl. Opernhauſes zu Berlin. 


Zum 4. Male. Novität! 


Direktor Heinrich Rofe und Joſef Miller. 
Dirigent: Heinrich Kiehaupt. 
Perſonen: 


Weihnachts- Lotterie des r Juſtiziar im Kloſter 
ee er A 

Martha, deffen Nichte und Mündel .. Joſeſine Grinning, 

Magdalena, deren Freundin 

Johannes Freudhofer, Schullehrer zu 


Joſef Miller. 
Hanna Rothe. 


Lotterie. Zie - 
ojsesen err J. Sulley. ö Rothe Kreuzes, St. Othmar. Frnſt Preuſe. 
: midt. hung am 7/12. Dezember.] Mathias Freudhofer, deſſen jüngerer 
5 8 * ar Loos zu 3,30 Mk. 1 Amts ber lie Kloſter . Carl Szirowatka. 
0 l EIKE, [Kieler Ausitellungs - Geld-|Kaver Zitterbart, Schneider Richard Elsner. 
Rotterie. Ziehung am 30.] Anton Schnappauf, Büchſenmacher Hans Rogorſch. 
. Emil Davidſohn. 


Elbing, Reiferbabnitrahe 22, 


aröhte Tilchlerei Dit- und Beitp 


Zeichnungen und Anſchläge ſtehen jederzeit zur 


r 


A 


Warnung. 


Felde tragen. 


In allen beſſeren Geſchäſten und Reitaurants 
Export. 


re 
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0. a l. Müller, Tieres 


Bau- und Kunſttiſchterei mit dampfbe trieb, 


empfehlen ſich zur nellen, reegen 4ph ae 1 — | 
vellen Ausführung von Arbeiten jeden aut Und Speeial-Arzt Berlin, 


“ einzelne Stücke, ganze Zimmer complete 
Kunſtmöbel, e 15 Ga 
ür otels, Kirchen, ulen, 
Einrichtungen Bureaux, öffentliche Gebäude ꝛc. 
Uebernahme des ganzen inneren Ausbaues. 


alborger Tafel-Aquav 


Da in letzter Zeit wiederum Nachahmungen unſeres 
Etiquetts und unſerer Aufmachung in den Handel gebracht 
worden find, erlauben wir uns, das verehrte Publikum 
darauf aufmerkiam zu machen, daß wir nur für den Inhalt 
ſolcher Flaſchen garantiren, deren Kapfel und Etiauett unſere 
Firma und Schutzmarke: ein weiſſes Kreut im 20343 


De Danske Spritfabriken zu Aalborg wänemark). 


epöt Joachim Jensen. Ham 
Bi 2 N 


deſſen Frau 


an Frau Huber 


Expedition der 
„Danziger Zeitung.“ 


G Ein Kind 


Dezember 1896. Loos zujfibter, ein älterer Bürger 


Ein Lumpenſammler 


* 
Hans, ein junger Bauernburſche . 
e ebd.. 


- R 
Ra ae 


+ 

1 

8 « Louife Oldenburg. 
+ Augufte Malnoth. 

Emil Gorani. 

Angelica Morand. 

+ Arthur Borske. 


Clara Goldenhaus. 


„ „ | 


8 a ae re \ 


hundert. 


eit: 


4.18. Sahthundert. — ee ” 
Der 1. Aufzug im Kloſter St. Othmar in Niederöfterreich 
(1820). Der 2. u. 3. Aufzug in Wien (1850). 


in3—4 Tagen, veralt. u. verzw. 
Fälle ebenf. in sehr kurzer Zeit. 
Nur v. 12—2, 6—7 (auch Sonn- 
Ber Auswärts mit gleichem 
Erfolge brieflieh u. verschw. 


Ich habe mich von 
heute in 


Schönbaum 


niedergelaſſenu. wohne 
[im Haufe des ver- 
ſtorbenen Herrn dr. 
Schmidt. 


un „Dr. Milbradt, 


2 N Arzt. 


Junge, gerupfte 
Gänſe, 


a 55 3, und dito 
Enten, a Pfd. 65 Pfg. 


liefert Mittwoch und Sonnabend 
frei ins Haus = 


Jominium Wojanow 


bei Prauſt. 
Dajelbit find auch 


3 junge Schwäne 


ver häuflich. (22171 


— — — — 


Verfügung. 


it. 


RD 


erhä 


Vollständig renovirt. Das ganze Jahr geöffnet. 


Dr. Lehr'sche Guranstalt 
Bad Nerothal “ ase ter Wiesbadens. 


Für Nexvenkranke, Gicht. Rheumatismus, Frauenkrank- 

heiten, sowie Krankheiten des Blutes und Erholungs- 

ge 
e 


(Höherführen, Geraderichten, Ausfugen u. Binden 


e. Alle Factoren wissenschaftl. Natur- 
verfahrens. Wiesb. Thermalbäder. 


Volle Pension bei Nichteurgebrouch von 5 M an, 
Für Familien u. bei länger. Aufenth. Ermässigung. 


Prospecte durch die Direction. 


Dr. Schubert, Stabsarzt d. Landw., Dr. Bli ; 
10 Jahre lang Badearzt in Reinerz. e 


| Allgemeine Nenten⸗Anſtalt 
zu Stuttgart. 488. 
Lebens⸗, Renten⸗ und Kapitalverſicherungs⸗ 


Geſellſchaft 


auf Gegenſeitigkeit, unter Aufficht der Königl. Württ. 
Staatsregierung. Aller Gewinn kommt ausſchlteßlich 


den Mitgliedern der Anſtalt zu gut. 


Außerordentliche Referven: Verſicherungsſtand: 
über 5 Millionen Mark. ca. 42 Tauſend Policen. 
Nähere Auskunft, Proſpecte und Antragsformulare koſten- 

frei bei den Vertretern. In Danzig: alter Gronau 

Hauptagent, Hundegaſſe 51. (5262 

Tüchtige Vertreter finden Anftellung. WE 


Ernst, Bekardt, Dortmund, f 


Fabrik- Schornsteine 
Neubau, Reparatur 
während des Betriebes). 


Einmauerung von Dampfkesseln. 
Blitzableiter-Anlagen. (7724 


Vienen⸗Honig, 


wie er aus der Hand des Imkers 
kommt, in unſeren Verkaufs- 
ſtellen in i Blumenhand- 
lung von Arndt & Co., Cangen- 
markt 32, in Zoppot: Bromberg- 
ſches Geſchäft am Kur hauſe. 

Der bienenwirthſchaftliche 

Verein. 


Bauhölzer 


aller Art, 
Balken, Mauerlatten, Halbholz, 
Plelen. Dachlatten, Gleeper- 
Dielen, Bohlen und Schaalen, 
ow. tannene u, kieferne Schaal 
ielen, Ya und % Zoll ſtark, pp. 
offerirt 


F. Froese, 
Schneidemühle, Cegan. 
FCC 


Zagator und 


am Holzmarkt, tarirt - 
ae Brandfchäden 2 * 


der Regierungsbezirke Marienwerder und danzig, 
findet am Montag, den 16. November, 


in Rieſenburg, Hötel drei Kronen, ſtatt. 


Meiſter, die bisher der Innung noch nicht angehören, derſelb 
aber beizutreten beabſichtigen, ebenſo Innun gasse. en 
linge zum Ein- und Ausſchreiben haben, können ſich ſchriftlich oder 
mündlich am Quartalstag, Nachmittags von 1—7 Uhr, anmelden. 


allen feines Besirkhs und die Ac 


gerichtl. vereid.ljelbft zu beſorgen verm 
A. Collet, a renten be Fördert sub 
Auctionator, Töpfergaſſe 16, Berlin SW. 19. 


lal der Zieglersgumung 


Der Vorſtand. 
Eb. Wolff. (24517 


Die General - Agentur 


einer alten 


Hagelverfiherungs - Geſellſchaft 
ift an einen zu landwirthſchaftlichen Areilen in ausgedehnten Bes 
ehungen ſtehendem Aſſecuranzmann I vergeben, der die Organi- 


abi tion in demſelben fortgeiettt 
Ausführliche Bewerbungen mit Refe- 
588 Kaaſenſtein & Vogler, 687088 


12 


